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Rockmobll - 19Ö6 eingerichtet und in dieser Form bis­
lang einmalig in der BRD - ist ein Proiekt der Landesar­
beitsgemeinschaft Soziale Brennpunkte Hessen.

Die Landesarbeitsgemeinschaft Soziale Brennpunkte 
Hessen e.V. (LAG) wurde 1974 mit dem Ziel gegrünoet. 
sich in den damals wie heute bestehenden Notunter­
künften in Hessen für nachhaltige Veränderungen der 
Wohnverhältnisse, der materiellen Lebensbedingungen 
und der sozio-kulturellen Situation der dort lebenden 
Menschen einzusetzen.

Unter der Zielsetzung einer gemeinwesenorientierten, 
auf Parteilichkeit der Sozia arbeiter und Selbstorgan- 
sation der Betroffenen zie!enden Beratungs- und Bi - 
dungsarbeit sind in der LAG derzeit mehr als 50 Ge­
meinwesenprojekte und Bewohnerinitiativen zusam­
mengeschlossen.
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MUSIKWORKSHOPS
ROCKMOBIL HESSEN

^9ROLLENDE MUSIKSCHULE

UNSER WORKSHOP-ANGEBOT

SPIELEN IN EINER BAND

PERCUSSION/RHYTHMIK

&

&
&

GRUNDLAGE DER PERCUSSION, 
SPIELEN MIT EINER GRUPPE ...

ENTWICKLUNG EIGENER STÜCKE,
BEARBEITUNG BEKANNTER HITS ...

WEITERBILDUNG AN
EINZELINSTRUMENTEN

„Die Rollende Musikschule in hessischen Sozialen 
Brennpunkten“
Ein Projekt der Landesarbeitsgemeinschaft Soziale 
Brennpunkte Hessens e.V.

INFO: LAG SOZIALE BRENNPUNKTE HESSEN e.V.
Moselstr. 25, 6000 Frankfurt/M. 1
Tel.: 069/250038
Günter Pleiner / Tom Müller

»ROCKMOBIL« ist die »Rollende Musikschule« der Landesarbeitsgemeinschaft 
Soziale Brennpunkte Hessen e.V., die seit 1986 in Jugendclubs der Städte 
Darmstadt, Offenbach, Frankfurt, Limburg, Gießen und Marburg »Bands« 
aufbaut und auf über 10jährige Erfahrungen mit dem Medium »Musik« 
zurückblicken kann.

WIR ERWEITERN UNSER ANGEBOT UM DEN BEREICH EIN-ODER 
MEHRTÄGIGER MUSIK-WORKSHOPS: D.h. wir kommen mit unserem Bus, einer 
kompletten Bandausstattung und einem Musikpädagogen zum jeweiligen Veran­
staltungsort und machen Musik zum »Antesten« - »Vertiefen« - oder nur so zum 
Spaß...



INHALT

1 .
Mobile Bildungs- und Kulturarbeit mt benachteiligten Jugendlichen

2.

Pressespiegel 19893.

Vorwort

Thema Interessierten.statt.

Günter PIeiner, Januar 1990 Günter Pleiner

JUGENDARBEIT

zente setzen. Konkret geht es Verfügung, 
den Praktikerinnen der Sozial-

LAG POPULARMUSIK 
GEGRÜNDET

Strukturdaten zur Rollenden Musikschule ROCKMOBIL und WORKSHOPS

Mit der vorliegenden Broschüre wird die 
zehnjährige musikpädagogische Ju­
gendkulturarbeit in hessischen Sozialen 
Brennpunkten nachgezeichnet, aus der 
Ende 1986 das Projekt „ROCKMOBIL“ 
hervorging.
Jugendkulturarbeit hat in unserem Ver­
ständnis die Aufgabe, insbesondere sol­
chen Jugendlichen Teilhabemöglichkei­
ten zu eröffnen, die bislang aufgrund 
schwieriger Lebensbiographien davon 
ausgeschlossen waren.
Kulturabeit heißt Bildungsarbeit und Ler­
nen. Lernen geschieht am ehesten, 
wenn es auch Spaß macht, bedeutet 
Verstehen und gestalten können, sich 
selbst, soziale Zusammenhänge und ge­
sellschaftliche Strukturen. Lernen erfolgt 
am leichtesten dann, wenn es jederzeit 
mit den Lernenden zu tun hat, ihre 
Träume, Fragen und Interessen aufgreift 
und Impulse für persönliche und soziale 
Entwicklungen freisetzt. Lernen vollzieht 
sich durch Begreifen und Handeln mit 
»Hand, Herz und Verstand' und nach un­
seren Erfahrungen weniger in künstlich- 
pädagogisierten, denn in wirklichkeits­
gerechten Lemsituationen.
Populäre Musikrichtungen sind für Ju­
gendliche aller gesellschaftlichen 
Schichten ein wesentlicher Bestandteil 
ihrer Kommunikation, Ausdrucksmöo-

zur Förderung der Populannu- »Musikpraxis« vorgesehen so- 
sik in der kulturellen Jugendar- wie eine Veranstaltung zum 
beit und Erwachsenenbildung Thema »Musik per Computer«. 
e.V. Hessen4 (LAG ROCK IN) Eingeladen sind alle an dem

lichkeit ihrer Persönlichkeit, Markstein 
und Fixpunkt im Rahmen der Identitäts­
findung und nicht zuletzt stets präsenter 
Faktor der Freizeit- und Lebensgestal­
tung. Pop- und Rockmusik erreicht die 
Sprache und das Denken Jugendlicher, 
setzt an ihrer Lebenswelt und ihren Träu­
men an und führt, gleichsam im Selbst­
lauf, zu selbstgesteuerten, von Langfri­
stigkeit und Ernsthaftigkeit getragenen 
Projekten.
Für eine pädagogische Arbeit, die sich 
von den Interessen und Fähigkeiten ihrer 
Zielgruppe leiten läßt, ist es unerläßlich, 
wesentliche Ausdrucksformen und 
Handlungsfelder junger Menschen auf­
zugreifen. Musik, und hier insbesondere 
das populäre, jugendgemäße Musik­
genre in seinen verschiedenen stilisti­
schen Ausprägungen, wird vor diesem 
Hintergrund zum nicht länger zu ver­
nachlässigenden Medium der Bildungs- 
und Freizeitarbeit, zum individuellen, so­
zialen und gesellschaftspolitischen 
Lemfeld.
Das 1986 gestartete Projekt „ROCKMO­
BIL - Rollende Musikschule“ greift der­
artige Überlegungen auf und führt die 
seit 1976 in verschiedenen hessischen 
Obdachlosensiedlungen begonnenen 
musikpädagogischen Ansätze fort.

Die knapp fünfzig Mitglieder Für weitere Informationen steht 
dieses kurz ,LAG ROCK IN4 ge- die LAG ROCK IN über ihre 
nannten gemeinnützigen Ar- Geschäftsadresse LAG Hessen 
beitskreises wollen in der hessi- e.V., Moselstr. 25, 6000 Frank­
schen Jugendarbeit neue Ak- fiirt/M., Tel.: 069-25 00 38, zur

und Bildungsarbeit darum, dem 
Medium Pop- und Rockmusik 
stärkere Beachtung zu schen­
ken. Populäre Musik, so die 
LAG, gehört untrennbar zur Le­
benswelt Jugendlicher, ist für 
sie kulturelle Aktivität und muß 
als solche ernstgenommen wer­
den. Ein erster Schritt, so die 
Vereinsmilglieder, ist dabei, in 
Jugendeinrichtungen ein neues 
Verständnis für diese Thematik 
zu entwickeln und entsprechen­
de Aktivitäten anzuregen.
Die Vereinsmitglieder verste­
hen sich in diesem Zusammen­
hang nicht so sehr als ,Vorden­
ker4, sondern mindestens eben­
so als ^or-Macher4 und können 
auf eine Palette von Musikakti­
vitäten verweisen, die seit vielen 
Jahren in ganz Hessen erfolg­
reich stattfinden. Da ist ein 
»Rockmobil« ebenso zu nennen 
wie Plattenproduktionen mit Ju­
gendlichen, Bildungsurlaube 
zum Thema »Rockmusik« oder 
die Organisation von regionalen 
Festivals. Seit mehreren Jahren 
werden durch die LAG, seit Mit­
te des Jahres als gemeinnütziger 
Verein in das Vereinsregister 
eingetragen, Fortbildungsange­
bote für musikinteressierte 
Praktiker der Jugendarbeit orga­
nisiert. Die Zusammenarbeit 
mit der Hessischen Jugendbil­
dungsstätte Dietzenbach hat 
sich hier als sehr forderlich er­
wiesen und garantiert die erfor­
derliche Kontinuität derartiger 
Angebote.
Für dieses Jahr ist eine fünftägi­
ge Fortbildung zum Thema
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In der zum Aussiedler-Notquar­
tier umfunktionierten Hessi­
schen Jugendbildungsstätte 
Dietzenbach fand Mitte No­
vember die erste Mitglieder­
versammlung der neugegründe­
ten ,Landesarbeitsgemeinschaft

ROCKMOBIL - Die Rollende Musikschule
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Eine Bühne für das »Rockmobil

Günter Pleiner

der Initiative für Jugendberufsbildung der so-Rockmusik zu machen.

(je/Foto: Schornstein)bach, Limburg, Marburg oder bleiben in Gießen

»Rockmobil« betreut zur Zeit zwölf Jugendein-

5

Musikalische Vorkenntnisse bzw. Fertigkeiten 
brachte lediglich ein Zehntel der Jugendlichen 
mit. bei den anderen Beteiligten handelt es sich 
- dies Bestandteil des Konzepts - um Musik-

Struktur und Arbeitsweise der 
Rollenden Musikschule

Rockmobil - die Rollende Musikschule
Mobile Bildungs- und Kulturarbeit mit benachteiligten Jugendlichen

Das Alter der jugendlichen Musiker/-innen liegt 
zwischen zwölf und neunzehn Jahren. Ein gu­
tes Drittel der Jugendlichen besitzt einen Aus- 
bildungs- oder Arbeitsplatz, die Hälfte besucht 
die Schule, zehn Musiker/-innen sind arbeits­
los, fünfzehn Bandmitglieder ausländischer 
Nationalität.

Mit ihrem Kleinbus fahren die jungen Musi- zialen Brennpunkte in Gießen, sowie die ju- 
ker einmal wöchentlich nach Darmstadt, Offen- gendlichen Erbauer der Bühne.

Der folgende Bericht versteht sich insofern 
auch als Konkretisierung des Anliegens Mobi­
ler Jugendarbeit und als Beschreibung präven­
tiver Interventionsformen jenseits betulicher 
Fürsorglichkeit. Daß die Darstellung an dieser 
Stelle nur skizzenhaft erfolgen kann, sei hier 
nur am Rande erwähnt.1

Ausgangspunkte für die bisherige Arbeit sind 
die Stadt Gießen mit dem dort angemieteten 
Musikhaus und die Stadt Frankfurt. Je Stand­
ort stehen ein Kleintransporter sowie eine um­
fangreiche Ausstattung mit Musikzubehör zur 
Verfügung. Als Anleiter sind drei Musiker ange­
stellt, verteilt auf zwei Halbtagsstellen und eine 
Arbeitsbeschaffungsmaßnahme. Die Finanzie­
rung der beiden »Rockmobile Mittelhessen» und 
»Rhein-Main« ist durch das Hessische Sozialmi­
nisterium und den Landeswohlfahrtsverband 
Hessen gewährleistet An der Förderung betei­
ligt sind darüber hinaus das Arbeitsamt Frank­
furt, die Stadt Gießen, die Stiftung Deutsche 
Jugendmarke und das Deutsche Kinderhilfs­
werk e.V.

Der folgende Beitrag wurde abgedruckt in Heft 11/12 1989 der Zeit­
schrift DIAKONIE, Zeitschrift des Diakonischen Werkes der Evangeli­
schen Kirche in Deutschland (Stuttgart)

die seit mehreren Jahren in Hessen tätige Rol­
lende Musikschule »Rockmobil«. Das in dieser 
Form in der Bundesrepublik bislang einmalige 
Bildungs- und Kulturprojekt für benachteiligte 
Jugendliche vereint die von Specht aufgeführ­
ten Konzept-Elemente: Es richtet sich bewußt 
an gefährdete Kinder und Jugendliche, sucht 
diese mit präventiver Absicht in ihrem unmit­
telbaren Lebensfeld auf und strebt positive 
Rückwirkungen auf dieses an; es dient Jugend­
lichen gegenüber Presse, Rundfunk und Fern­
sehen als Basis für die selbstbewußte Darstel­
lung ihrer Situation und zielt auf Selbster­
kenntnis, Einmischung und die Erweiterung 
von Handlungsspielräumen.

„Rockmobil“ zu Besuch 
im „Charly-Stürz-Haus“
Jugendliche können auf Instrumenten üben

»Rockmobil« ist der Name der 1987 in Hessen 
gestarteten »Rollenden Musikschule für Ju­
gendliche aus Sozialen Brennpunkten«, die mit 
mobiler »Geh-Struktur« Jugendtreffs in derzeit 
neun Städten einmal wöchentlich aufsucht 
und. ausgestattet mit dem erforderlichen Equi- 
pement und fachkundigen Anleitem, mit Ju­
gendlichen Pop- und Rockbands aufbaut. Die 
Vorgeschichte des »Rockmobils« reicht dabei bis 
in die siebziger Jahre zurück.2

Eine viermal fünf Meter große Bühne überga- und proben mit den örtlichen Bands. Um auch 
ben gestern Jugendliche aus der Werkstatt »In- gemeinsam auftreten zu können, wurde diese 
itiative für Jugendberufsbildung der sozialen Bühne gefertigt, die zu den jeweiligen Veran- 
Brennpunkte Gießens« in der Georg-Schlosser- staltungsorten transportiert werden kann. 
Straße an die Mitglieder des »Rockmobils«, ei­
nem Projekt, das es Kindern aus schwierigen Unser Bild zeigt Christof Mann, den Leiter 
sozialen Verhältnissen ermöglicht, Pop- und des »Rockmobils«, Peter Dickmann, den Leiter

Offenbach (op) - Musik im Ju­
gendzentrum Lauterbom, jedoch 
einmal anders. So jedenfalls lautet

richtungen mit insgesamt dreizehn Bands und Anfänger. Zusätzlich zu der regelmäßigen wö- 
knapp siebzig Musikern, davon zwanzig Mäd- chentlichen Band-Betreuung werden spezielle

men. in dessen Rahmen »Rockmobil« mit neuen 
Mitarbeitern etwa zehn zusätzliche Bands be­
treuen wird. An der Finanzierung dieses wis­
senschaftlich begleiteten Projekts sind das 
Bundesministerium für Jugend, Familie, 
Frauen und Gesundheit, das Hessische Mini­
sterium für Wirtschaft und Technik, der Lan­
deswohlfahrtsverband Hessen, die Stadt Kassel 
sowie verschiedene lokale Träger der Jugend- 
berufshilfe beteiligt.

Pädagogen Tom Müller des „Rock­
mobils“, der anfänglich auch für 

____________ das Equipment sorgt, wird die So- 
die Devise ab dem heutigen Mitt- zialpädagogin und Leiterin des Ju- 
woch, 22. Februar, wenn das „Rock- gendzentrums, Claudia Weigmann, 
mobil“ zur Verfügung steht. Dort dieses Projekt „betreuen“.
können Jugendliche ab 14 Jahren - „Neben den wöchentlichen Pro- 
ob mit oder ohne musikalische Vor- beterminen ist weiterhin die Tbil—'

er Ansatz »Mobile Jugendarbeit«, von chen (und diese sind an allen Instrumenten zu 
Walter Specht im Mai-Heft der DIA- finden). Ende 1989 beginnt im Raum Kassel ein 
KONIE vorgestellt, bildet den Hinter- weiteres musikpädagogisches Modellvorhaben 
grund des folgenden Beitrags über für Jugendliche in beruflichen Fördermaßnah­

kenntnisse und Talente - die Mög- nähme an Workshops, Wochenend­
lichkeit nutzen, das Spielen mit ei- freizeiten und gemeinsamen Tref- 
nem Instument zu erlernen, um fen mit anderen Jugendclub-Bands 
vielleicht später einmal in einer geplant“, sagt sie zum Programm 
Musikgruppe aufzuspielen. der auch als „Charly-Stürz-Haus“

In Zusammenarbeit mit dem bekannten Jugendeinrichtung: „Es 
durch Mittel des Landeswohlfahrts- bleibt zu hoffen, daß die in anderen 
verbands und des hessischen So- Offenbacher Stadtteilen gemach- 
zialministeriums geforderten Mo- ten positiven Erfahrungen mit dem 
dellprojekts „Rockmobil“ - der »Rock-mobil* auch bei uns erzielt 
fahrenden Musikschule aus Gießen werden, und daß die Jugendlichen 
- kann also von heute an jeweils in Lauterbom Spaß an ,selbstge- 
mittwochs ab 16 Uhr musiziert wer- machter* Rock-/Pop- oder Disco­
den. Gemeinsam mit dem Musik- Musik haben.“



Mittwoch, den 16. August 1989

Im Limburger »Finken« sind die »Kids« bekannt wie bunte Hunde

»
»

berichtet

Keiner kennt Noten
Verborgene Talente
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Rockmusik den j^lltag in 
sozialen Brennpunkten knacken 
Keiner der Jugendlichen würde die Arbeit hinschmeißen / Anerkennung durch Musik

Kids« sind eine Jugendrockgruppe und machen seit gut zwei Jahren in der 
Lern- und Spielstube« in der Siedlung »Im Finken« zusammen Musik. Das

Mobile Bildungs- und Kulturarbeit 
mit Jugendlichen aus sozialen 
Brennpunkten - Zielsetzungen
Mindestens 15000 Menschen leben neueren 
Untersuchungen zufolge in hessischen Sozia­
len Brennpunkten, d. h. in jenen Wohngebieten 
und Stadtteilen, »in denen Faktoren, die die Le­
bensbedingungen ihrer Bewohner und insbe­
sondere die Entwicklungschancen von Kindern 
und Jugendlichen negativ beeinflussen, ge­
häuft auftreten« (Deutscher Städtetag). Seit Be­
ginn der 70er Jahre versuchen hessische Ge­
meinwesenprojekte vor Ort, gemeinsam mit 
den dort Lebenden, zur Veränderung lebens­
feindlicher Wohnverhältnisse und zur Verbes­
serung der materiellen und sozialen Situation 
beizutragen.

Die so umrissene sozio-kulturelle Bildungsar­
beit mit politischer Intention steht mit der Le­
benssituation ihrer Adressaten notwendiger­
weise in Wechselwirkung. Letztere ist im Be­
reich Sozialer Brennpunkte gekennzeichnet 
durch

Die Trägerschaft der Rockmobil-Projekte liegt 
bei der Landesarbeitsgemeinschaft Soziale 
Brennpunkte Hessen e.V. (LAG) in Frank- 
furt/M., einem seit 1974 bestehenden Zusam­
menschluß von Bewohnerinitiativen und Ein­
richtungen der Gemeinwesenarbeit.

Musik-Workshops, Band-Treffen, Wochenend­
seminare und Auftritte organisiert, daneben 
Schnupper-Termine für interessierte Einrich­
tungen, Fortbildungsangebote und - als neuer 
Bereich - Angebote zur musikpädagogischen 
Frühförderung für Kinder.

orientiert, diese auch tatsächlich erreicht und 
nachvollziehbare Wirkungen zeitigt?

Lindenberg«, 
Yvonne.

- vielfältige Ausgrenzungs- und Stigmatisie­
rungsprozesse,

- materielle Unterprivilegierung und diesbe­
züglich fehlender Perspektiven,

- Benachteiligungen im Bildungs- und Kultur­
sektor,

- fehlende politische Beteiligungsmöglichkei­
ten und Handlungskompetenzen,

- starre persönlich-soziale Norm- und Rollen­
systeme und Denkmuster.

bach (15), am Keyboard: 
Markus Butzbach (15), Per­
cussion: Kevin Bergmann 
(16), Gitarre: Christof Mann 
(31) und Gitte Büger (30), 
Saxophon: Stephan van den 
Bruck (21), Baß: Eva Kremer 
(15), Gesang: Yvonne Simon 
(13), Evelyn Stein (13), Ria- 
na Ohlemacher (14).

Das Musikprojekt »Rockmobil« stellt im Rah­
men der Bildungs- und Kulturarbeit der LAG 
den Versuch dar, Antworten auf die Fragestel­
lung zu finden, inwieweit neben Initiativen zum 
Abbau ökonomisch-struktureller Randständig- 
keit wirksame Ansatzpunkte gegen die sozio­
kulturelle Ausgrenzung und Benachteiligung 
von Bewohnern Sozialer Brennpunkte treten 
müssen. Mit anderen Worten: Wie kann eine 
Bildungsarbeit aussehen, die die Lebenssitua­
tion ihrer Adressaten reflektiert, ihre Zielset­
zung und Didaktik eng an ihrer Zielgruppe

Im Sinne einer emanzipatorischen, auf Selbst­
entfaltung, Spielraumerweiterung. Handlungs­
kompetenz. Mitgestaltung, politische Einmi­
schung und Solidarität gerichteten Bildungs- 
und Kulturarbeit heißt dies mithin nichts ande­
res. als das vor Jahren lautstark erhobene Po­
stulat einer »Kultur für alle« praktisch werden 
zu lassen und denen Gestaltungs- und Aus­
drucksformen zu ermöglichen, die sonst nur 
wenig zu sagen und mitzugestalten haben.

»Wir haben bis jetzt nur drei 
Stücke, bei denen uns der 
Text wichtig ist. Dazu gehört 
unser Rockmobil-Song, in 
dem es um unsere Arbeit 
geht, ein Lied mit dem Titel 
>Tu mal was«, das von der 
Gleichberechtigung der Frau 
handelt, und das Stück »Wo­
zu sind Kriege da« von Udo

Zahlreiche Auftritte haben 
die »Kids« schon hinter sich. 
Sie haben bei verschiedenen 
Siedlungsfesten der LAG 
und auf dem Schulfest der 
Lahntalschule in Limburg ge­
spielt. »Die Auftritte sind 
ganz wichtig für die Motiva­
tion der Jugendlichen. Kur? 
vor einem Auftrit sind sie un­
heimlich bei der Sache. Sie 
können zeigen, daß sie et­
was gelernt haben, was man 
gerade Kindern aus sozialen 
Brennpunkten nicht zutraut«, 
so Gitte Büger.__________

Bekannt wie 
bunte Hunde

Bildungsarbeit zielt vor diesem Hintergrund 
auf
- die Schaffung von »Integrationsbrücken« und 

den Abbau von Vorurteilen,
- den Aufbau persönlich-sozialer Denk- und 

Handlungsspielräume für aktuelles und le­
bensplanerisches Verhalten, verstanden als 
Persönlichkeitsstabilisierung und Erweite­
rung der individuellen, sozialen und gesell­
schaftlich-politischen Handlungskompetenz,

- den Abbau materieller Randständigkeit 
durch an die Person des Betroffenen gerich­
tete (Bildungs-)»Hilfen zur Selbsthilfe«,

Rockmobil ist die »rollende Musikschule« in hessischen sozialen Brenn­
punkten, ein Projekt der Landesarbeitsgemeinschaft soziale Brennpunkte 
Hessens (LAG), das den »Kids« das Rocken ermöglicht.

.Niemand in der Gruppe 
hatte musikalische Vorkennt­
nisse oder konnte Noten le­
sen. »Die Kinder haben die 
Musikstücke vorgeschlagen. 
Christof hat zu Hause die No­
ten für jedes Instrument raus­
geschrieben und dann jedem 
von uns einzeln die Griffe ge­
zeigt«, erzählt Gitte Büger. 
Die »Kids« spielen Songs 
von Nena, Udo Lindenberg, 
Supertramp und anderen 
Popgrößen. »Mittlerweile ha­
ben wir acht Stücke drauf, 
die wirklich sitzen«, so 
Markus.

Auf die Texte kommt es 
zunächst nicht so sehr an:

»Ich sitz’ im Rockmobil und fahr’ nach Limburg 'raus, kaum bin ich 
angekommen, laden die Kids das Auto aus . . .« Das ist die erste Strophe 
des »Rockmobilsongs«, den die Limburger »Kids« selbst geschrieben 
haben. Wer aber sind die Limburger »Kids«, und was ist das Rockmobil? Die

Das »Rockmobil-Projekt« 
ist 1986 entstanden. Es wird 
zu gleichen Teilen vom hes­
sischere Sozialministerium 
und dem Landeswohlfahrts­
verband finanziert. Angeregt 
hat das Projekt Günter Plei- 
ner, Bildungsreferent der 
LAG, die die Trägerschaft 
des Projekts übernahm. Das 
Musikprojekt möchte Ju­
gendlichen aus . sozialen 
Brennpunkten» /Ausdrucks­
möglichkeiten verschaffen, 
verborgene Talente entfalten 
helfen und Anerkennung und 
Selbstbestätigung beim Ler­
nen erfahren lassen.

»Pop- und Rockmusik er­
reicht die Sprache und das 
Denker. Jugendlicher, setzt 
an ihrer Lebenswelt und ih­
ren Träumen an und führt, 
gleichsam im Selbstlauf, zu 
selbstgesteuerten, von Lang­
fristigkeit und Ernsthaftigkeit 
getragenen Projekten«, so 
Günter Pleiner.

Anja de Bruyn

»Kids«« bekannt wie bunte 
Hunde. »Hier bewundert 
man uns. Alle finden gut, was 
wir machen«, so die »Kids«. 
Manchmal gibt es auch Pro­
bestunden, die nicht so gut 
laufen, aber keiner der Ju­
gendlichen würde die Arbeit 
hinschmeißen. Sie haben ge­
nügend Ehrgeiz, Geduld und 
Spaß an der Musik, um 
durchzuhalten - und sie wis­
sen, daß das Rockmobil eine 
einmalige Gelegenheit bietet. 
»Ich verzichte sogar auf Judo 
für die Gruppe«, erklärt 
Markus.

Auf die Frage, ob die 
»Kids« eine Popgruppe als 
Vorbild haben, antworten sie 
einstimmig und selbstbe­
wußt: »Nein, die »Kids« sind 
die »Kids« und wir wollen was 
Eigenes.««

»Im Finken« sind die

In Gießen, in einer von der 
Stadt zur Verfügung gestell­
ten Baracke, ist der Stütz­
punkt des Rockmobils. Der 
Raum bietet ausreichend 
Platz für die Unterbringung 
der Musikinstrumente, einen 
Proberaum und ein Büro für 
die beiden angestellten Mu­
sikpädagogen.

Jeden Mittwoch packt der 
Musikpädagoge Christof 
Mann die Instrumente in den 
Kleinbus und fährt nach Lim­
burg. Dort wird er von den 
»Kids« mit Ungeduld erwar­
tet, und so schnell wie mög­
lich wird alles aufgebaut. 
»Einmal in der Woche ist ei­
gentlich viel zuwenig, da 
müssen wir pünktlich anfan­
gen««, sagt Mathias, der 
Schlagzeuger.

Sieben Jugendliche und 
Christof Mann, Gitte Büger, 
die Betreuerin der Gruppe, 
und Stephan van den Bruck, 
der in der »Lem- und Spiel­
stube« seinen Zivildienst lei­
stet, gehören zur Band. Am 
Schlagzeug: Mathias Butz-
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Meist fängt’s mit Trommeln an
Erster hessenweiter Workshop der Rockmobil-Bands

nisse in ein paar Gitarrengriffen oder der 
Mitarbeit in der Discogruppe des Jugend­
hauses. Dirk und Thomas, 20 und 19 
Jahre alt, sind aus dem Gallus und 
gehören zu den Stammgästen im Haus an 

. der Idsteiner Straße. Mit sechs sei er das 
erste Mal von den Geschwistern hierher 
mitgenommen worden, erzählt Dirk. Als 
das Rockmobil kam, haben seine Freunde 
und er nicht lange gezögert. „Nachdem 
der erste am Schlagzeug keine Lust mehr 
hatte, hab’ ich mich dran gesetzt.“ Seitdem 
gibt Dirk den Takt an, wenn die fünf 
„Quietsch-boys“ - wie beim Sommerfest — 
auftreten.

Rap, Rock, Break, Beatnik - _ die 
Musiker vom Rockmobil bieten alles, was 
ihre Schützlinge verlangen. „Die sehen 

• dann meist selbst, was sie schon spielen 
können und was nicht“, berichtet Tom 
Müller von den ersten Gehversuchen. Die 
„Quietsch-boys“ proben einmal in der 
Woche im Jugendhaus, zu mehr Übungs­
abenden ist im vollen Terminkalender der 
Mitglieder kaum Platz. Schließlich greifen 
die meisten nur als Freizeitausgleich in die 
Saiten. Einige gehen noch zur Schule, 
Thomas macht eine Kraftfahrzeugmecha­
nikerlehre. Dirk besucht neben der Schule 
Volkshochschulkurse, hat Sporttraining, 
und am Wochenende trifft er sich mit der 
Freundin.

Nach einem halben Jahr reicht das 
Repertoire der Gallus-Band noch nicht 
über drei Songs hinaus. Ziemlich nervös 
sei er diesmal wieder gewesen, gesteht der 
Schlagzeuger. Die Angst, Fehler zu ma­
chen oder den Publikumsgeschmack zu 
verfehlen, sei groß. Diesmal seien die 
Leute so richtig mitgegangen - fast so wie 
bei den „Goonies“. Als die beim schier 
endlosen Krokodilsong zum Refrain anhe­
ben, summen viele mit: ingellingelinge, 
buse buse buse, dabadabadei.

röd. Nach ihrem Auftritt rennen die vier 
Mädchen erst mal auf die Toilette. Schon 
bei „Meine kleine Badewanne“ war Ja­
cqueline so merkwürdig von einem Bein 
aufs andere getanzt. Doch der Saal tobte, 
die Menge johlte, da mußten die „Goo­
nies“ aus Gießen eben ein paar Zugaben 
spendieren. Pia, Patrizia, Sandy und 
Jacqueline, zwischen drei und acht Jahren 
alt, waren am Samstag die jüngsten 
Nachwuchsstars beim ersten hessischen 
Rockmobil-Workshop im Jugendhaus 
Gallus an der Idsteiner Straße/

Das Festival der „Lost, boys“ aus 
Wetzlar, „Akkordarbeiter“ und „Lucky 
Strikers“ aus Offenbach blieb wenigen 
auserwählten Zuhörern vorbehalten, denn 
die Amateurgruppen spielten in einer 
„geschlossenen Veranstaltung“. Viele 
wollten einmal untereinander vergleichen, 
wie weit sie seien, erklärt Tom Müller. Der 
Schlagzeuger und frühere Berufsmusiker 
kümmert sich heute als. Sozialarbeiter um 
gut ein halbes Dutzend Bands in und um 

. Frankfurt. In seinem Rockmobil voller 
Instrumente bereist er seit gut einem Jahr 
die Jugendhäuser im Gallus. und Jn 
Griesheim, neuerdings auch' in der Orten- 
berger Straße in Bornheim?

Bezahlt wird das Projekt ■ von der 
Landesarbeitsgemeinschaft Soziale Brenn­
punkte Hessen, die Geld vom Sozialmini­
sterium, dem Landeswohlfahrtsverband 
und bald auch von den Jugendämtern 
erhält. Die Bands beim ersten Workshop 
kommen allerdings nicht alle aus Jugend- 
häusem, die „Goonies“ sind mehr zufällig 
entstanden, als die Mädchen einmal den 
musizierenden Eltern die Show stehlen 
wollten.

Es fangt meist mit dem Trommeln an, 
berichtet Tom Müller. Den Rhythmus­
übungen an den Bongos folgten in der 
Regel schon die ersten Songwünsche. 
Nicht selten erschöpfen sich die Vorkennt-

Andererseits ist bei vielen Jugendlichen der sien, Spaß und jede Menge positiver Erlebnisse 
Wunsch festzustellen, selbst ein Instrument zu erfahren. Unser Musikverständnis betont inso- 
erlemen, eine Band zu gründen, auf der Bühne fern nicht so sehr das musikalisch-handwerk- 
im Mittelpunkt zu stehen und es den jeweiligen lich-künstlerische Element, sondern primär die 
Idolen nachzutun. Die hohen technischen Stan- kommunikative und sozialisierende Funktion 
dards der gegenwärtigen Unterhaltungsindu- von Musik, ihre herausragende Bedeutung in 
strie weisen derartige Phantasien rasch in die der Lebenswelt Jugendlicher und als Medium 
Schranken, solange die benötigten Instrumente für transferträchtige Lernprozesse.
gerade für Jugendliche aus einkommens­
schwachen Familien unerschwinglich sind. Die Beobachtungen nach dreijähriger 
»kleine Lösung- der Wandergitarren-Gruppe ist praxis: Vorwärtsqerichteter RÜck- 
in diesem Falle wenig tragfähig! blick
Eine überregional in mehreren Städten einsetz- , „ , . ,
bare »Rollende Musikschule« - dies die dritte Popularmustk stellt, wie bereits Mitte der sieb- 
Überlegung - ist geeignet, mit effektivem Ein- ziger Jahre 111 einer Reüle von Musikprojekten 
satz der Mittel maximale Effekte zu erzielen gütlich wurde, eine wesentliche Ausdrucks­
und den Musikbedarf in Jugendtreffs zumin- form Jugendlicher dar, die die gesamte Person 
dest exemplarisch und perspektiveweisend auf- einbezieht, Stile und Bewußtsein formt. Verhal- 
zugreifen. Ein derartiges Modell ist in der Lage, ten, steu«rt «Transfer-Erfahrungen« in zen- 
vor Ort, in den Räumlichkeiten der Jugendein- trale Lebensbereiche - Schule Beruf, politi- 
richtungen, musikalische Initialzundungen für sches Lernen u' a- - nach sich 2ieht' 
längerfristige kulturelle Aktionen auszulösen, Musikmachen bereitet Spaß und motiviert zur 
Rockmusik in der Angebotspalette der Clubs zu Verbesserung der eigenen Fertigkeiten, und 
etablieren und im Bereich der Bildungs- und Jies um so mehr, wenn die Musiker Teil einer 
Kulturarbeit hoffähig zu machen. »Rockmobil« Gruppe sind, deren Mitglieder einander korri- 
versteht sich dabei lediglich als Starthilfe mit gieren und anspomen, weil sie aufeinander an- 
Blick auf die Weiterführung der Musikarbeit gewiesen sind und sich untereinander abstim- 
durch die daran beteiligten Einrichtungen. Die men müssen, damit die Stücke sitzen.
benötigten Instrumente etc. werden in der An­
fangsphase durch »Rockmobil« gestellt und Musikmachen bewirkt etwas, verschafft den 
mittlerweile Schritt für Schritt seitens der Ein- Akteuren vielschichtige Ausdrucksmöglichkei- 
richtungen bzw. durch die jungen Musiker/-in- ten - über Töne und Texte, Rhythmus und Kör­
nen selbst ergänzt und ersetzt. Dies güt ähnlich persprache bis zum gemeinsamen Analysieren 
für die Anleitung der Bands durch Rockmobil- und Arrangieren der Stücke. Musikmachen 
Mitarbeiter. setzt auf diese Weise Stabilisierungs- und

Gruppenprozesse frei, fördert Identität und 
Eine vierte Überlegung: »Rockmobil« will keine Selbstbewußtsein und ein Lernen im besten 
musikalischen Wunderkinder entdecken, will sinne; jas gemeinsame Mit- und Voneinander- 
keine Musikvirtuosen ausbilden und zielt zu iernen mjt Spaß, Motivation und auf ganzheitli- 
keiner Zeit die Karriere des Profi-Popkünstlers weise> Hand, Herz und Verstand.
an. Vielmehr sollen Jugendliche mit schwieri­
gen Biographien und lebensgeschichtlichen »Rockmobil« erreicht mit seinen Angeboten die 
Brüchen über musikalische Aktivitäten neue Altersgruppe der 12 bis 18jährigen. Überra- 
Erfahrungen mit sich und in der Gruppe ma- sehend für uns: Fast ein Drittel der Bandmit- 
chen können, die Verwirklichung ihrer Phanta- glieder sind Mädchen, die - an aüen Instrumen-
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»Rockmobil« fußt auf konzeptionellen Überle­
gungen, die zum einen aus der nahezu fünf­
zehnjährigen Musikarbeit mit Jugendlichen 
aus Sozialen Brennpunkten abgeleitet sind, an­
dererseits von dem Freizeitverhalten Jugendli­
cher an sich. Jugendarbeit, so die Zusammen­
fassung, die den Anspruch verfolgt, an der Le­
benswelt Jugendlicher anzusetzen, sie an ih­
rem »Standort« abzuholen, kommt an der Ein­

getragenen Projekten." Sie ermögliche 
musisch-kulturelle, soziale und politi­
sche Lernprozesse und habe person- 
lichkeitsstabilisierende Wirkungen. Es 
entstanden seit 1976 verschiedene 
Bands, die teilweise noch heute existie­
ren und in der regionalen Musikszene 
sogar zu Berühmtheit gelangten.

Unterstützung der rollenden Musikschule für benach­
teiligte Jugendliche.- die Entwicklung zielgruppenorientierter Bil- 

dungs- und Kulturansätze,
- die Förderung von Ausdrucks-, Darstellungs- 

und Mitgestaltungsmöglichkeiten im öffentli­
chen Raum.

LWV macht Musik
Es lauft und lauft und läuft, das Rock­
mobil. Seit 1987 fährt ein Kleinbus 
durch Hessen, vollgepackt mit allem 
was eine zünftige Rockband benötigt, 
ob Gitarren. Drums. Key-boards. ob 
Verstärker, Lautsprecher-Boxen oder 
Klangcomputer, also alles, was man 
braucht für fetzige Rhythmen und coo­
len Sound.

Lernen mit Spaß und Musik - 
Die Rockmobil-Idee

beziehung moderner Popularmusik nicht vor­
bei und ist aufgefordert, entsprechende Ak­
tionsfelder zu schaffen.

Rockmusik wird zum einen als identitätsstif­
tendes und stark motivierendes Erfahrungsfeld 
für Jugendliche eingeschätzt, das zielgruppen­
adäquate musisch-kulturelle, soziale und politi­
sche Lernprozesse umfaßt bzw. ermöglicht, die­
sen - mit eigener Dynamik - als Medium dient 
und, als entpädagogisiertes Nebenprodukt, per­
sönlichkeitsstabilisierende Effekte bewirken 
kann. Rockmusik, so die begründete Annahme, 
erreicht die Sprache und das Denken Jugendli­
cher, setzt an ihrer Lebenswelt und ihren Träu­
men an und führt, gleichsam im Selbstlauf, zu 
langfristigen, selbstgesteuerten und von Ernst­
haftigkeit getragenen Lem- und Gruppen-Pro- 
jekten.

Der gemeinsame Aufbau einer Band findet in 
unmittelbar nachvollziehbaren Entwicklungs­
etappen seinen Ausdmck, läßt den einzelnen 
zum unverzichtbaren Teil der Gruppe werden, 
läßt Anerkennung erfahren und hilft, verschüt­
tete. oft erst zu entdeckende Potentiale zu ent­
falten und Vertrauen in die eigenen Fähigkei­
ten zu gewinnen.

Im Sinne der Freire’sehen »generativen The­
men« kann Musik für Jugendliche nicht zuletzt 
zum politischen Ausdrucks- und Handlungs­
feld werden: Auf dem Wege eigener Texte kön­
nen persönliche, soziale und gesellschaftliche 
Erfahrungen diskutiert, auf den Punkt ge­
bracht und öffentlich vorgestellt werden und 
tragen in dieser Funktion zur Standortbestim­
mung bei.

Solange, so die zweite Überlegung, in den mei­
sten Jugendtreffs fachkundige Starthilfe und 
eine entsprechende Musik-Ausstattung fehlen, 
bleibt das eigenständige Musik-Machen für den 
Großteil der von uns gemeinten Jugendlichen 
bloßes Wunschdenken, wird das in der Regel 
rezeptive Verhältnis zu Musik und Kultur ledig­
lich fortgesetzt.

Die Realisierung dieses Plans wurde 
möglich durch die Hilfe des LWV. des 
Landes Hessen und der Stadt Gießen, 
die ein Haus zur Verfügung stellte, das 
mit seinen Büro-, Übungs- und Abstell­
räumen dem Rockmobil ein festes 
Quartier gewährt. Mittlerweile, zwei 
Jahre nach dem Start des Projekts, be­
treuen die beiden hauptamtlichen Mu­
sikpädagogen. Erhard Christen und 
Christoph Mann, sowie zwei Honorar­
kräfte regelmäßig 44 Jungen und Mäd­
chen zwischen 12 und 18 Jahren. Je­
weils einmal wöchentlich werden 6 Ju­
gendclubs in Marburg. Limburg, Gie­
ßen, Darmstadt und Offenbach ange­
fahren. Darüber hinaus veranstaltet 
man ab und zu zentrale Bandtreffen, 
die Gelegenheit bieten. Erfahrungen 
auszutauschen, Vergleiche zu ziehen 
und vor Publikum „live on stage“ zu 
spielen. Initiator Gerhard Pleiner: „Wir 
wollen keine musikalischen Wunder­
kinder entdecken und fördern, keine In­
strumentalvirtuosen und Solisten aus­
bilden, sondern Jugendlichen mit 
schwierigen Lebensbiographien über 
eigenes Musizieren neue Erfahrungen. 
Verwirklichung ihrer Phantasien. Spaß 
und jede Menge positive Erlebnisse 
vermitteln. Wir schließen dabei die ge­
zielte Förderung einzelner Talente nicht 
aus.“ Ohne weiteres ließe sich ein zwei­
tes Mobil auf Tour schicken.

Unterstützt wurden die Gruppen schon 
damals von der Landesarbeitsgemein­
schaft Soziale Brennpunkte Hessen 
e.V., einem 1974 entstandenen Zu­
sammenschluß von Bürgerinitiativen 
und Gemeinwesenprojekten hessi­
scher Obdachlosensiedlungen und 
ähnlicher Problemviertel, die im Sozio­
logendeutsch ..Soziale Brennpunkte" 
heißen. Bei der Arbeit mit diesen Grup­
pen entwickelte sich die Idee, eine mo­
bile, überregionale Musikwerkstatt auf­
zubauen.

Der Bus ist das Kernstück eines in der 
Bundesrepublik bisher einmaligen Pro­
jekts; einer mobilen Musikschule für 
sozialbenachteiligte Jugendliche. Und 
der LWV ist mit dabei. Gemeinsam mit 
dem Land Hessen stellt er die finanziel­
len Mittel zur Verfügung, die es der 
Landesarbeitsgemeinschaft Soziale 
Brennpunkte Hessen e.V. ermögli­
chen, das von ihr entwickelte Projekt 
durchzuführen.
Die Entstehungsgeschichte des Rock­
mobils reicht zurück bis in die 70er Jah­
re. Der Erfinder der Musikschule auf Rä­
dern, der Frankfurter Musiker und Dipl. 
Pädagoge Günther Pleiner, beteiligte 
sich damals im Zuge von Gemeinwe­
sen-Projekten an der Jugendarbeit in 
Marburger und Gießener Obdachlo­
sensiedlungen. Er machte die Erfah­
rung, daß die dort lebenden Jugendli­
chen, von Lehrern und Pädagogen 
schon vielfach als unmotivierbar abge­
schrieben, über die Rockmusik und 
den Aufbau einer eigenen Band zu akti­
vem Handeln und Lernen fanden. Gün­
ther Pleiner: „Rockmusik erreicht die 
Sprache und das Denken Jugendli­
cher, setzt an ihrer Lebenswelt und ih­
ren Träumen an und führt, gleichsam 
im Selbstlauf, zu selbstgesteuerten, 
langfristigen und von Ernsthaftigkeit

Derart formulierte Zielsetzungen haben nicht 
zuletzt didaktische Konsequenzen und erfor­
dern u. E. als Grundelemente:
- Lebenslage-Orientierung der Inhalte, d. h. Er­

arbeitung des Ist- und Soll-Zustandes unter 
Berücksichtigung individueller, sozialer und 
gesellschaftlicher Verursachungsfaktoren 
bzw. Lösungswege,

- »Entschulung« der außerschulischen Bildung 
durch entsprechende Lemformen, »Entpäd- 
agogisierung« und die Vermeidung pädagogi­
scher wie politischer »Fütterungsvorgänge« 
(Freire),

- Ernsthaftigkeit und »Realitätskonzept« lang­
fristig angelegter Bildungs-Projekte, was 
Form, Inhalt und Zielsetzungen anbelangt,

- ein Verständnis von Bildungsarbeit als ganz­
heitliches Lernen und Tun mit »Hand, Herz 
und Verstand«, das mit der Person des Ler­
nenden in engem Zusammenhang steht und 
- nicht zuletzt! - Spaß macht,

- die Kooperation örtlicher und überregionaler 
Bildungsarbeit im Verbund mit dem Ziel, 
langfristige und aufeinander bezogene Lem- 
zusammenhänge zu installieren.
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Durch unser Musik-Konzept werden auch sol­
che Jugendliche erreicht, die im Rahmen an­
derweitiger pädagogischer Bemühungen längst 
als unmotivierbar, unzugänglich und nicht an­
passungsfähig abgeschrieben sind. Musikar­
beit bewirkt dabei persönlichkeitsstabilisieren­
de Effekte, die sich gleichsam im Selbstlauf, aus 
der Natur der Sache und in Regie der Jugendli­
chen durchsetzen.
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halb, weil das Pädagogische so weit im Hinter­
grund steht: Die Beschäftigung mit Pop- und 
Rockmusik wird sehr bald von dem ernsthaften 
Interesse der Jugendlichen getragen. Die Ju­
gendlichen selbst stehen im Vordergrund und 
sind die Macher »ihrer Band«, der erwachsene 
Pädagoge wird zum »erfahrenen Bandmitglied« 
oder Fachberater, den Arbeitsrhythmus be­
stimmen die Jugendlichen selbst.
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Das mobile Rockmobil-Konzept hat sich nicht 
zuletzt hinsichtlich seiner beabsichtigten Brei­
tenwirkung als erfolgreich erwiesen und bei ei­
ner Reihe von Trägem - auch außerhalb der 
hessischen Landesgrenzen - zu entsprechen­
den Fortbildungsangeboten und zur Einrich­
tung ähnlicher Projekte geführt. »Rockmobil« 
selbst mußte inzwischen eine lange Warteliste 
für interessierte Jugendhilfeeinrichtungen an­
legen und könnte aus dem Stand, die nötige 
personelle und Sachausstattung vorausgesetzt, 
sofort einige weitere Mobile auf Achse schicken. 
Die Nachfrage nach derartigen Fachangeboten 
am Rande der Pädagogik ist unseren Erfahrun­
gen entsprechend enorm!
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ten zu finden - in den Gruppen keineswegs eine 
nachgeordnete Rolle spielen.
»Rockmobil« hat nicht nur in der jugendpädago­
gischen Öffentlichkeit eine breite positive Auf­
nahme gefunden, sondern ist von Beginn an 
Dauergast in Presse, Rundfunk und Fernsehen. 
Die Rollende Musikschule bietet dabei im Rah­
men der LAG Soziale Brennpunkte einen 
neuen Zugangsweg, die Lebenssituation in 
nach wie vor bestehenden Notunterkünften 
und Obdachlosenquartieren oder modernen 
Wohnsilos deutlich zu machen.
Die jungen Musiker finden in den verschiede­
nen Rockmobil-Berichten ein Forum, sich als 
Bewohner Sozialer Brennpunkte selbstbewußt 
vorzustellen. Über die Bands ist auf diese Weise 
eine Öffentlichkeitsarbeit gegeben, die an den 
Stärken der in den Randsiedlungen lebenden 
Jugendlichen ansetzt und ihre Beiträge und 
Ideen zur Herstellung von Chancengleichheit, 
Anerkennung und Teilhabe am gesellschaftli­
chen Leben widerspiegelt. Unter Überschriften 
wie »Musik von unten« oder »Leise und laute Lie­
der von Leuten ohne Lobby« konnten mittler­
weile nahezu alle Rockmobil-Bands wie selbst­
verständlich dazu beitragen, auf die Verhältnis­
se und notwendigen Veränderungen im Be­
reich der Sozialen Brennpunkte hinzuweisen 
und Vorurteile zu entschärfen.
Pop- und Rockmusik hat als wiederentdecktes 
Medium der Jugendarbeit nach dreijähriger 
Praxis unsere Erwartungen erfüllt, hat den 
Aufbau seither regelmäßig probender Bands 
ermöglicht und ist in den beteiligten Jugend­
treffs ein wichtiges Freizeit- und Bildungsange­
bot geworden, das zugleich Außenorientierung 
und die Zusammenarbeit im Verbund gewähr­
leistet. Musikarbeit ist, sofern sie mit der erfor­
derlichen Fachlichkeit, Professionalität und 
Ausrüstung angeboten wird, keine pädagogi­
sche Eintagsfliege, sondern ein Zugangsweg zu 
Jugendlichen, der pädagogische Hit-Themen 
überdauert, weil Popularmusik den jugendli­
chen Lebensnerv trifft und vielleicht auch des-
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Anmerkungen
1 VgL ausführlicher z. B.: Günter Pleiner, Rockmobil - Die Rol­

lende Musikschule für Jugendliche aus hessischen Sozialen 
Brennpunkten, hg. v. d. LAG Soziale Brennpunkte Hessen 
e.V.. Frankfurt 1988

2 VgL dazu etwa: Hoffmeister/Loh/Pleiner/Stehn. Die Siedlung 
am Rande der Stadt Margaretenhütte Gießen, hg. v. d. Pro­
jektgruppe Margaretenhütte e.V. Gießen. Gießen 1985 bzw. 
auch -Mobile Jugendarbeit-/LWV Baden-Württemberg (Mo­
dellbericht)
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Strukturdaten zur Rollenden Musikschule ROCKMOBIL

c
c

Im folgenden sind stichwortartig Informationen zu den Einsatzbereichen, dem
Personalbestand und der Finanzierung der drei Rockmobile zusammengefaßt.

4

4
Standort: Gießen (ROCKMOBIL-Musikhaus)
Projektbegi nn: 1987

Musi kgruppen:

Zusätzliche Angebote:

• Fortbildungsangebote für Mitarbeiter

• Band-Wochenendseminare und ROCKMOBIL-Treffs
Personal:

Fi nanzi erung:

10

□

Die 1987 gestartete Rollende Musikschule ROCKMOBIL besteht zu Beginn des 
Jahres 1990 aus drei Musik-Mobilen in Süd-, Mittel- und Nordhessen.

Landeswohlfahrtsverband Hessen
Hessisches Sozialministerium
Stadt Gießen (Räumlichkeiten)
Deutsches KinderhiIfswerk e.V. (Zuschuß Musikpäda­
gogische Frühförderung/Musikmobi1 'Klimperkiste1)

Erhard Kristen (Musikpädagoge (1/2-Stelle) 
Uwe Roepe (Musikpädagoge (1/2-Stelle) 
1 Honorarkraft (Musikpädagogin)

Zielgruppe der Musikschule sind in allen Fällen benachteiligte Jugendliche 
aus Sozialen Brennpunkten bzw. in vergleichbaren Lebenslagen.
Die Finanzierung der einzelnen Mobile erfolgt entsprechend ihrer jeweiligen 
Aufgabenstel1ung.

Wöchentliche
Betreuungsarbeit in:

• "ROCKMOBIL-Workshops" für ROCKMOBIL-Bands (Key­
boards, Gesang, Gitarre/Baß, Percussion/Schlag- 
zeug etc.)

Offenbach-Lohwald, Limburg-Amselweg, Friedberg- 
Diakonisches Werk, Gießen-Margaretenhütte, Gies­
sen-Nordstadt, Marburg-Unterer Richtsberg, Mar- 
burg-In der Gemol1
7 Bands mit 45 Jugendlichen (40% weibl.),
2 Kindergruppen (Musikpädagogische Frühförderung) 
mit 17 Kindern

T3 S 4 ÖD □

• "Schnupper-Workshops" für interessierte Jugend- 
hiIfeeinrichtungen
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Frankfurt/M.Standort:
1988

8 Bands mit insgesamt 48 Jugendlichen (25% weibl.)Musi kgruppen:
Zusätzliche Angebote:
Personal:

Fi nanzi erung:

Kassel (ROCKMOBIL-Büro)Standort:
2.1.1990

©

3 . M

Musi kgruppen:
Zusätzliche Angebote.
Personal:

Fi nanzi erung:

CO — 11

Darmstadt-Griesheim, Langen-Leukertsweg, Offen­
bach-Lohwald, Offenbach-Lauterborn, Frankfurt- 
Gallus, FRankfurt-Bornheim, Frankfurt-Griesheim

Projektbeginn:
Wöchentlicne
Betreuungsarbeit in:

Thomas Müller (Musikpädagoge, 4/4-Stelle) 
2 Honorarkräfte (Musikpädagogen)

Projektbeginn:
Wöchentliche
Betreuungsarbeit in:

(Bundesjugendplan-Modellprojekt "Musikpädagogische Arbeit 
mit Jugendlichen in beruflichen Fördermaßnahmen / Verbund 
Kassel")

Bundesministerium für Jugend, Familie, Frauen und 
Gesundheit (Bundesjugendplan)
Hessisches Ministerium für Wirtschaft und Technik
Landeswohlfahrtsverband Hessen
Stadt Kassel
verschiedene Träger der Jugendberufshilfe

Peter Adler, Musikpädagoge (3/4-Stelle)
Burkhard Hill, Wissenschaftliche Begleitung (4/4)
Heidi Winter, Musikpädagogin (3/4-Stelle)

Bundesanstalt für Arbeit/Arbeitsamt Frankfurt/M.
Hessisches Sozialministerium
Stadt Frankfurt
verschiedene Träger der Jugendhilfe
Stiftung Deutsche Jugendmarke e.V. (Anschaffung 
von Musi kgeräten/Transportfahrzeug)
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Gesamtprojektleitung Rollende Musikschule ROCKMOBIL: Günter Pleiner, Dipl.-Päd.
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JUZ Seeheim-Jugenheim 
JC Offenbach-Lohwald
JUZ Frankfurt-Nied
JUZ Raunheim
JUZ Erzhausen
DGB Landesjugendtag '89/ Hattersheim
JC Marburg-Richtsberg
LAG-Fest Wiesbaden-Preßberger Str.
Jugendheim Staffelberg/Biedenkopf
Gesamtschule Biebertal (Projektwoche)
Pestalozzischule Wetzlar (Projektwoche)
JC Gießen-Margaretenhütte
JUZ Frankfurt-Gal 1us
JC Gießen-Nordstadt
Fest Wiesbaden-Schelmengraben
Kinderfest Friedberg
Bewohnerfest LAG Soziale Brennpunkte Rheinland-Pfalz/Koblenz 
JUZ Messel / Darmstadt-Dieburg 
JC Wiesbaden-Wachsacker 
JUZ Ernsthofen 
JUZ Weilburg 
JUZ Darmstadt-Griesheim (Schwimmbadfest) 
JC Wiesbaden-Frauensteiner Str.

Landesarbeitsgemeinschaft Soziale Brennpunkte Hessen e.V. (LAG) 
Moselstr. 25, 6000 Frankfurt/M. 1, Tel. 069/25 00 38
ROCKMOBIL-Projektleitung/Texte: Günter Pleiner, LAG 
Frankfurt/M. 1990
Kontoverbindung Stadtsparkasse Marburg Nr. 40016968 (BLZ 53350007)

Musikworkshops ( "Schnupperkurse für Einsteiger" bzw. "Work­
shops für Insider") von i.d.R. eintägiger Dauer wurden 1989 
in folgenden Einrichtungen durchgeführt:

ROCKMOBIL - MUSIKWORKSHOPS 1989



MUSIKWORKSHOPS
ROCKMOBIL HESSEN

^9ROLLENDE MUSIKSCHULE

UNSER WORKSHOP-ANGEBOT

SPIELEN IN EINER BAND

PERCUSSION/RHYTHMIK

&

&
&

GRUNDLAGE DER PERCUSSION, 
SPIELEN MIT EINER GRUPPE ...

ENTWICKLUNG EIGENER STÜCKE,
BEARBEITUNG BEKANNTER HITS ...

WEITERBILDUNG AN
EINZELINSTRUMENTEN

„Die Rollende Musikschule in hessischen Sozialen 
Brennpunkten“
Ein Projekt der Landesarbeitsgemeinschaft Soziale 
Brennpunkte Hessens e.V.

INFO: LAG SOZIALE BRENNPUNKTE HESSEN e.V.
Moselstr. 25, 6000 Frankfurt/M. 1
Tel.: 069/250038
Günter Pleiner / Tom Müller

»ROCKMOBIL« ist die »Rollende Musikschule« der Landesarbeitsgemeinschaft 
Soziale Brennpunkte Hessen e.V., die seit 1986 in Jugendclubs der Städte 
Darmstadt, Offenbach, Frankfurt, Limburg, Gießen und Marburg »Bands« 
aufbaut und auf über 10jährige Erfahrungen mit dem Medium »Musik« 
zurückblicken kann.

WIR ERWEITERN UNSER ANGEBOT UM DEN BEREICH EIN-ODER 
MEHRTÄGIGER MUSIK-WORKSHOPS: D.h. wir kommen mit unserem Bus, einer 
kompletten Bandausstattung und einem Musikpädagogen zum jeweiligen Veran­
staltungsort und machen Musik zum »Antesten« - »Vertiefen« - oder nur so zum 
Spaß...
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Thema Interessierten.statt.

Günter PIeiner, Januar 1990 Günter Pleiner

JUGENDARBEIT

zente setzen. Konkret geht es Verfügung, 
den Praktikerinnen der Sozial-

LAG POPULARMUSIK 
GEGRÜNDET

Strukturdaten zur Rollenden Musikschule ROCKMOBIL und WORKSHOPS

Mit der vorliegenden Broschüre wird die 
zehnjährige musikpädagogische Ju­
gendkulturarbeit in hessischen Sozialen 
Brennpunkten nachgezeichnet, aus der 
Ende 1986 das Projekt „ROCKMOBIL“ 
hervorging.
Jugendkulturarbeit hat in unserem Ver­
ständnis die Aufgabe, insbesondere sol­
chen Jugendlichen Teilhabemöglichkei­
ten zu eröffnen, die bislang aufgrund 
schwieriger Lebensbiographien davon 
ausgeschlossen waren.
Kulturabeit heißt Bildungsarbeit und Ler­
nen. Lernen geschieht am ehesten, 
wenn es auch Spaß macht, bedeutet 
Verstehen und gestalten können, sich 
selbst, soziale Zusammenhänge und ge­
sellschaftliche Strukturen. Lernen erfolgt 
am leichtesten dann, wenn es jederzeit 
mit den Lernenden zu tun hat, ihre 
Träume, Fragen und Interessen aufgreift 
und Impulse für persönliche und soziale 
Entwicklungen freisetzt. Lernen vollzieht 
sich durch Begreifen und Handeln mit 
»Hand, Herz und Verstand' und nach un­
seren Erfahrungen weniger in künstlich- 
pädagogisierten, denn in wirklichkeits­
gerechten Lemsituationen.
Populäre Musikrichtungen sind für Ju­
gendliche aller gesellschaftlichen 
Schichten ein wesentlicher Bestandteil 
ihrer Kommunikation, Ausdrucksmöo-

zur Förderung der Populannu- »Musikpraxis« vorgesehen so- 
sik in der kulturellen Jugendar- wie eine Veranstaltung zum 
beit und Erwachsenenbildung Thema »Musik per Computer«. 
e.V. Hessen4 (LAG ROCK IN) Eingeladen sind alle an dem

lichkeit ihrer Persönlichkeit, Markstein 
und Fixpunkt im Rahmen der Identitäts­
findung und nicht zuletzt stets präsenter 
Faktor der Freizeit- und Lebensgestal­
tung. Pop- und Rockmusik erreicht die 
Sprache und das Denken Jugendlicher, 
setzt an ihrer Lebenswelt und ihren Träu­
men an und führt, gleichsam im Selbst­
lauf, zu selbstgesteuerten, von Langfri­
stigkeit und Ernsthaftigkeit getragenen 
Projekten.
Für eine pädagogische Arbeit, die sich 
von den Interessen und Fähigkeiten ihrer 
Zielgruppe leiten läßt, ist es unerläßlich, 
wesentliche Ausdrucksformen und 
Handlungsfelder junger Menschen auf­
zugreifen. Musik, und hier insbesondere 
das populäre, jugendgemäße Musik­
genre in seinen verschiedenen stilisti­
schen Ausprägungen, wird vor diesem 
Hintergrund zum nicht länger zu ver­
nachlässigenden Medium der Bildungs- 
und Freizeitarbeit, zum individuellen, so­
zialen und gesellschaftspolitischen 
Lemfeld.
Das 1986 gestartete Projekt „ROCKMO­
BIL - Rollende Musikschule“ greift der­
artige Überlegungen auf und führt die 
seit 1976 in verschiedenen hessischen 
Obdachlosensiedlungen begonnenen 
musikpädagogischen Ansätze fort.

Die knapp fünfzig Mitglieder Für weitere Informationen steht 
dieses kurz ,LAG ROCK IN4 ge- die LAG ROCK IN über ihre 
nannten gemeinnützigen Ar- Geschäftsadresse LAG Hessen 
beitskreises wollen in der hessi- e.V., Moselstr. 25, 6000 Frank­
schen Jugendarbeit neue Ak- fiirt/M., Tel.: 069-25 00 38, zur

und Bildungsarbeit darum, dem 
Medium Pop- und Rockmusik 
stärkere Beachtung zu schen­
ken. Populäre Musik, so die 
LAG, gehört untrennbar zur Le­
benswelt Jugendlicher, ist für 
sie kulturelle Aktivität und muß 
als solche ernstgenommen wer­
den. Ein erster Schritt, so die 
Vereinsmilglieder, ist dabei, in 
Jugendeinrichtungen ein neues 
Verständnis für diese Thematik 
zu entwickeln und entsprechen­
de Aktivitäten anzuregen.
Die Vereinsmitglieder verste­
hen sich in diesem Zusammen­
hang nicht so sehr als ,Vorden­
ker4, sondern mindestens eben­
so als ^or-Macher4 und können 
auf eine Palette von Musikakti­
vitäten verweisen, die seit vielen 
Jahren in ganz Hessen erfolg­
reich stattfinden. Da ist ein 
»Rockmobil« ebenso zu nennen 
wie Plattenproduktionen mit Ju­
gendlichen, Bildungsurlaube 
zum Thema »Rockmusik« oder 
die Organisation von regionalen 
Festivals. Seit mehreren Jahren 
werden durch die LAG, seit Mit­
te des Jahres als gemeinnütziger 
Verein in das Vereinsregister 
eingetragen, Fortbildungsange­
bote für musikinteressierte 
Praktiker der Jugendarbeit orga­
nisiert. Die Zusammenarbeit 
mit der Hessischen Jugendbil­
dungsstätte Dietzenbach hat 
sich hier als sehr forderlich er­
wiesen und garantiert die erfor­
derliche Kontinuität derartiger 
Angebote.
Für dieses Jahr ist eine fünftägi­
ge Fortbildung zum Thema

&

$7

In der zum Aussiedler-Notquar­
tier umfunktionierten Hessi­
schen Jugendbildungsstätte 
Dietzenbach fand Mitte No­
vember die erste Mitglieder­
versammlung der neugegründe­
ten ,Landesarbeitsgemeinschaft

ROCKMOBIL - Die Rollende Musikschule

Jz ^z ^z ^Z



Eine Bühne für das »Rockmobil

Günter Pleiner

der Initiative für Jugendberufsbildung der so-Rockmusik zu machen.

(je/Foto: Schornstein)bach, Limburg, Marburg oder bleiben in Gießen

»Rockmobil« betreut zur Zeit zwölf Jugendein-

5

Musikalische Vorkenntnisse bzw. Fertigkeiten 
brachte lediglich ein Zehntel der Jugendlichen 
mit. bei den anderen Beteiligten handelt es sich 
- dies Bestandteil des Konzepts - um Musik-

Struktur und Arbeitsweise der 
Rollenden Musikschule

Rockmobil - die Rollende Musikschule
Mobile Bildungs- und Kulturarbeit mit benachteiligten Jugendlichen

Das Alter der jugendlichen Musiker/-innen liegt 
zwischen zwölf und neunzehn Jahren. Ein gu­
tes Drittel der Jugendlichen besitzt einen Aus- 
bildungs- oder Arbeitsplatz, die Hälfte besucht 
die Schule, zehn Musiker/-innen sind arbeits­
los, fünfzehn Bandmitglieder ausländischer 
Nationalität.

Mit ihrem Kleinbus fahren die jungen Musi- zialen Brennpunkte in Gießen, sowie die ju- 
ker einmal wöchentlich nach Darmstadt, Offen- gendlichen Erbauer der Bühne.

Der folgende Bericht versteht sich insofern 
auch als Konkretisierung des Anliegens Mobi­
ler Jugendarbeit und als Beschreibung präven­
tiver Interventionsformen jenseits betulicher 
Fürsorglichkeit. Daß die Darstellung an dieser 
Stelle nur skizzenhaft erfolgen kann, sei hier 
nur am Rande erwähnt.1

Ausgangspunkte für die bisherige Arbeit sind 
die Stadt Gießen mit dem dort angemieteten 
Musikhaus und die Stadt Frankfurt. Je Stand­
ort stehen ein Kleintransporter sowie eine um­
fangreiche Ausstattung mit Musikzubehör zur 
Verfügung. Als Anleiter sind drei Musiker ange­
stellt, verteilt auf zwei Halbtagsstellen und eine 
Arbeitsbeschaffungsmaßnahme. Die Finanzie­
rung der beiden »Rockmobile Mittelhessen» und 
»Rhein-Main« ist durch das Hessische Sozialmi­
nisterium und den Landeswohlfahrtsverband 
Hessen gewährleistet An der Förderung betei­
ligt sind darüber hinaus das Arbeitsamt Frank­
furt, die Stadt Gießen, die Stiftung Deutsche 
Jugendmarke und das Deutsche Kinderhilfs­
werk e.V.

Der folgende Beitrag wurde abgedruckt in Heft 11/12 1989 der Zeit­
schrift DIAKONIE, Zeitschrift des Diakonischen Werkes der Evangeli­
schen Kirche in Deutschland (Stuttgart)

die seit mehreren Jahren in Hessen tätige Rol­
lende Musikschule »Rockmobil«. Das in dieser 
Form in der Bundesrepublik bislang einmalige 
Bildungs- und Kulturprojekt für benachteiligte 
Jugendliche vereint die von Specht aufgeführ­
ten Konzept-Elemente: Es richtet sich bewußt 
an gefährdete Kinder und Jugendliche, sucht 
diese mit präventiver Absicht in ihrem unmit­
telbaren Lebensfeld auf und strebt positive 
Rückwirkungen auf dieses an; es dient Jugend­
lichen gegenüber Presse, Rundfunk und Fern­
sehen als Basis für die selbstbewußte Darstel­
lung ihrer Situation und zielt auf Selbster­
kenntnis, Einmischung und die Erweiterung 
von Handlungsspielräumen.

„Rockmobil“ zu Besuch 
im „Charly-Stürz-Haus“
Jugendliche können auf Instrumenten üben

»Rockmobil« ist der Name der 1987 in Hessen 
gestarteten »Rollenden Musikschule für Ju­
gendliche aus Sozialen Brennpunkten«, die mit 
mobiler »Geh-Struktur« Jugendtreffs in derzeit 
neun Städten einmal wöchentlich aufsucht 
und. ausgestattet mit dem erforderlichen Equi- 
pement und fachkundigen Anleitem, mit Ju­
gendlichen Pop- und Rockbands aufbaut. Die 
Vorgeschichte des »Rockmobils« reicht dabei bis 
in die siebziger Jahre zurück.2

Eine viermal fünf Meter große Bühne überga- und proben mit den örtlichen Bands. Um auch 
ben gestern Jugendliche aus der Werkstatt »In- gemeinsam auftreten zu können, wurde diese 
itiative für Jugendberufsbildung der sozialen Bühne gefertigt, die zu den jeweiligen Veran- 
Brennpunkte Gießens« in der Georg-Schlosser- staltungsorten transportiert werden kann. 
Straße an die Mitglieder des »Rockmobils«, ei­
nem Projekt, das es Kindern aus schwierigen Unser Bild zeigt Christof Mann, den Leiter 
sozialen Verhältnissen ermöglicht, Pop- und des »Rockmobils«, Peter Dickmann, den Leiter

Offenbach (op) - Musik im Ju­
gendzentrum Lauterbom, jedoch 
einmal anders. So jedenfalls lautet

richtungen mit insgesamt dreizehn Bands und Anfänger. Zusätzlich zu der regelmäßigen wö- 
knapp siebzig Musikern, davon zwanzig Mäd- chentlichen Band-Betreuung werden spezielle

men. in dessen Rahmen »Rockmobil« mit neuen 
Mitarbeitern etwa zehn zusätzliche Bands be­
treuen wird. An der Finanzierung dieses wis­
senschaftlich begleiteten Projekts sind das 
Bundesministerium für Jugend, Familie, 
Frauen und Gesundheit, das Hessische Mini­
sterium für Wirtschaft und Technik, der Lan­
deswohlfahrtsverband Hessen, die Stadt Kassel 
sowie verschiedene lokale Träger der Jugend- 
berufshilfe beteiligt.

Pädagogen Tom Müller des „Rock­
mobils“, der anfänglich auch für 

____________ das Equipment sorgt, wird die So- 
die Devise ab dem heutigen Mitt- zialpädagogin und Leiterin des Ju- 
woch, 22. Februar, wenn das „Rock- gendzentrums, Claudia Weigmann, 
mobil“ zur Verfügung steht. Dort dieses Projekt „betreuen“.
können Jugendliche ab 14 Jahren - „Neben den wöchentlichen Pro- 
ob mit oder ohne musikalische Vor- beterminen ist weiterhin die Tbil—'

er Ansatz »Mobile Jugendarbeit«, von chen (und diese sind an allen Instrumenten zu 
Walter Specht im Mai-Heft der DIA- finden). Ende 1989 beginnt im Raum Kassel ein 
KONIE vorgestellt, bildet den Hinter- weiteres musikpädagogisches Modellvorhaben 
grund des folgenden Beitrags über für Jugendliche in beruflichen Fördermaßnah­

kenntnisse und Talente - die Mög- nähme an Workshops, Wochenend­
lichkeit nutzen, das Spielen mit ei- freizeiten und gemeinsamen Tref- 
nem Instument zu erlernen, um fen mit anderen Jugendclub-Bands 
vielleicht später einmal in einer geplant“, sagt sie zum Programm 
Musikgruppe aufzuspielen. der auch als „Charly-Stürz-Haus“

In Zusammenarbeit mit dem bekannten Jugendeinrichtung: „Es 
durch Mittel des Landeswohlfahrts- bleibt zu hoffen, daß die in anderen 
verbands und des hessischen So- Offenbacher Stadtteilen gemach- 
zialministeriums geforderten Mo- ten positiven Erfahrungen mit dem 
dellprojekts „Rockmobil“ - der »Rock-mobil* auch bei uns erzielt 
fahrenden Musikschule aus Gießen werden, und daß die Jugendlichen 
- kann also von heute an jeweils in Lauterbom Spaß an ,selbstge- 
mittwochs ab 16 Uhr musiziert wer- machter* Rock-/Pop- oder Disco­
den. Gemeinsam mit dem Musik- Musik haben.“



Mittwoch, den 16. August 1989

Im Limburger »Finken« sind die »Kids« bekannt wie bunte Hunde

»
»

berichtet

Keiner kennt Noten
Verborgene Talente

6

Rockmusik den j^lltag in 
sozialen Brennpunkten knacken 
Keiner der Jugendlichen würde die Arbeit hinschmeißen / Anerkennung durch Musik

Kids« sind eine Jugendrockgruppe und machen seit gut zwei Jahren in der 
Lern- und Spielstube« in der Siedlung »Im Finken« zusammen Musik. Das

Mobile Bildungs- und Kulturarbeit 
mit Jugendlichen aus sozialen 
Brennpunkten - Zielsetzungen
Mindestens 15000 Menschen leben neueren 
Untersuchungen zufolge in hessischen Sozia­
len Brennpunkten, d. h. in jenen Wohngebieten 
und Stadtteilen, »in denen Faktoren, die die Le­
bensbedingungen ihrer Bewohner und insbe­
sondere die Entwicklungschancen von Kindern 
und Jugendlichen negativ beeinflussen, ge­
häuft auftreten« (Deutscher Städtetag). Seit Be­
ginn der 70er Jahre versuchen hessische Ge­
meinwesenprojekte vor Ort, gemeinsam mit 
den dort Lebenden, zur Veränderung lebens­
feindlicher Wohnverhältnisse und zur Verbes­
serung der materiellen und sozialen Situation 
beizutragen.

Die so umrissene sozio-kulturelle Bildungsar­
beit mit politischer Intention steht mit der Le­
benssituation ihrer Adressaten notwendiger­
weise in Wechselwirkung. Letztere ist im Be­
reich Sozialer Brennpunkte gekennzeichnet 
durch

Die Trägerschaft der Rockmobil-Projekte liegt 
bei der Landesarbeitsgemeinschaft Soziale 
Brennpunkte Hessen e.V. (LAG) in Frank- 
furt/M., einem seit 1974 bestehenden Zusam­
menschluß von Bewohnerinitiativen und Ein­
richtungen der Gemeinwesenarbeit.

Musik-Workshops, Band-Treffen, Wochenend­
seminare und Auftritte organisiert, daneben 
Schnupper-Termine für interessierte Einrich­
tungen, Fortbildungsangebote und - als neuer 
Bereich - Angebote zur musikpädagogischen 
Frühförderung für Kinder.

orientiert, diese auch tatsächlich erreicht und 
nachvollziehbare Wirkungen zeitigt?

Lindenberg«, 
Yvonne.

- vielfältige Ausgrenzungs- und Stigmatisie­
rungsprozesse,

- materielle Unterprivilegierung und diesbe­
züglich fehlender Perspektiven,

- Benachteiligungen im Bildungs- und Kultur­
sektor,

- fehlende politische Beteiligungsmöglichkei­
ten und Handlungskompetenzen,

- starre persönlich-soziale Norm- und Rollen­
systeme und Denkmuster.

bach (15), am Keyboard: 
Markus Butzbach (15), Per­
cussion: Kevin Bergmann 
(16), Gitarre: Christof Mann 
(31) und Gitte Büger (30), 
Saxophon: Stephan van den 
Bruck (21), Baß: Eva Kremer 
(15), Gesang: Yvonne Simon 
(13), Evelyn Stein (13), Ria- 
na Ohlemacher (14).

Das Musikprojekt »Rockmobil« stellt im Rah­
men der Bildungs- und Kulturarbeit der LAG 
den Versuch dar, Antworten auf die Fragestel­
lung zu finden, inwieweit neben Initiativen zum 
Abbau ökonomisch-struktureller Randständig- 
keit wirksame Ansatzpunkte gegen die sozio­
kulturelle Ausgrenzung und Benachteiligung 
von Bewohnern Sozialer Brennpunkte treten 
müssen. Mit anderen Worten: Wie kann eine 
Bildungsarbeit aussehen, die die Lebenssitua­
tion ihrer Adressaten reflektiert, ihre Zielset­
zung und Didaktik eng an ihrer Zielgruppe

Im Sinne einer emanzipatorischen, auf Selbst­
entfaltung, Spielraumerweiterung. Handlungs­
kompetenz. Mitgestaltung, politische Einmi­
schung und Solidarität gerichteten Bildungs- 
und Kulturarbeit heißt dies mithin nichts ande­
res. als das vor Jahren lautstark erhobene Po­
stulat einer »Kultur für alle« praktisch werden 
zu lassen und denen Gestaltungs- und Aus­
drucksformen zu ermöglichen, die sonst nur 
wenig zu sagen und mitzugestalten haben.

»Wir haben bis jetzt nur drei 
Stücke, bei denen uns der 
Text wichtig ist. Dazu gehört 
unser Rockmobil-Song, in 
dem es um unsere Arbeit 
geht, ein Lied mit dem Titel 
>Tu mal was«, das von der 
Gleichberechtigung der Frau 
handelt, und das Stück »Wo­
zu sind Kriege da« von Udo

Zahlreiche Auftritte haben 
die »Kids« schon hinter sich. 
Sie haben bei verschiedenen 
Siedlungsfesten der LAG 
und auf dem Schulfest der 
Lahntalschule in Limburg ge­
spielt. »Die Auftritte sind 
ganz wichtig für die Motiva­
tion der Jugendlichen. Kur? 
vor einem Auftrit sind sie un­
heimlich bei der Sache. Sie 
können zeigen, daß sie et­
was gelernt haben, was man 
gerade Kindern aus sozialen 
Brennpunkten nicht zutraut«, 
so Gitte Büger.__________

Bekannt wie 
bunte Hunde

Bildungsarbeit zielt vor diesem Hintergrund 
auf
- die Schaffung von »Integrationsbrücken« und 

den Abbau von Vorurteilen,
- den Aufbau persönlich-sozialer Denk- und 

Handlungsspielräume für aktuelles und le­
bensplanerisches Verhalten, verstanden als 
Persönlichkeitsstabilisierung und Erweite­
rung der individuellen, sozialen und gesell­
schaftlich-politischen Handlungskompetenz,

- den Abbau materieller Randständigkeit 
durch an die Person des Betroffenen gerich­
tete (Bildungs-)»Hilfen zur Selbsthilfe«,

Rockmobil ist die »rollende Musikschule« in hessischen sozialen Brenn­
punkten, ein Projekt der Landesarbeitsgemeinschaft soziale Brennpunkte 
Hessens (LAG), das den »Kids« das Rocken ermöglicht.

.Niemand in der Gruppe 
hatte musikalische Vorkennt­
nisse oder konnte Noten le­
sen. »Die Kinder haben die 
Musikstücke vorgeschlagen. 
Christof hat zu Hause die No­
ten für jedes Instrument raus­
geschrieben und dann jedem 
von uns einzeln die Griffe ge­
zeigt«, erzählt Gitte Büger. 
Die »Kids« spielen Songs 
von Nena, Udo Lindenberg, 
Supertramp und anderen 
Popgrößen. »Mittlerweile ha­
ben wir acht Stücke drauf, 
die wirklich sitzen«, so 
Markus.

Auf die Texte kommt es 
zunächst nicht so sehr an:

»Ich sitz’ im Rockmobil und fahr’ nach Limburg 'raus, kaum bin ich 
angekommen, laden die Kids das Auto aus . . .« Das ist die erste Strophe 
des »Rockmobilsongs«, den die Limburger »Kids« selbst geschrieben 
haben. Wer aber sind die Limburger »Kids«, und was ist das Rockmobil? Die

Das »Rockmobil-Projekt« 
ist 1986 entstanden. Es wird 
zu gleichen Teilen vom hes­
sischere Sozialministerium 
und dem Landeswohlfahrts­
verband finanziert. Angeregt 
hat das Projekt Günter Plei- 
ner, Bildungsreferent der 
LAG, die die Trägerschaft 
des Projekts übernahm. Das 
Musikprojekt möchte Ju­
gendlichen aus . sozialen 
Brennpunkten» /Ausdrucks­
möglichkeiten verschaffen, 
verborgene Talente entfalten 
helfen und Anerkennung und 
Selbstbestätigung beim Ler­
nen erfahren lassen.

»Pop- und Rockmusik er­
reicht die Sprache und das 
Denker. Jugendlicher, setzt 
an ihrer Lebenswelt und ih­
ren Träumen an und führt, 
gleichsam im Selbstlauf, zu 
selbstgesteuerten, von Lang­
fristigkeit und Ernsthaftigkeit 
getragenen Projekten«, so 
Günter Pleiner.

Anja de Bruyn

»Kids«« bekannt wie bunte 
Hunde. »Hier bewundert 
man uns. Alle finden gut, was 
wir machen«, so die »Kids«. 
Manchmal gibt es auch Pro­
bestunden, die nicht so gut 
laufen, aber keiner der Ju­
gendlichen würde die Arbeit 
hinschmeißen. Sie haben ge­
nügend Ehrgeiz, Geduld und 
Spaß an der Musik, um 
durchzuhalten - und sie wis­
sen, daß das Rockmobil eine 
einmalige Gelegenheit bietet. 
»Ich verzichte sogar auf Judo 
für die Gruppe«, erklärt 
Markus.

Auf die Frage, ob die 
»Kids« eine Popgruppe als 
Vorbild haben, antworten sie 
einstimmig und selbstbe­
wußt: »Nein, die »Kids« sind 
die »Kids« und wir wollen was 
Eigenes.««

»Im Finken« sind die

In Gießen, in einer von der 
Stadt zur Verfügung gestell­
ten Baracke, ist der Stütz­
punkt des Rockmobils. Der 
Raum bietet ausreichend 
Platz für die Unterbringung 
der Musikinstrumente, einen 
Proberaum und ein Büro für 
die beiden angestellten Mu­
sikpädagogen.

Jeden Mittwoch packt der 
Musikpädagoge Christof 
Mann die Instrumente in den 
Kleinbus und fährt nach Lim­
burg. Dort wird er von den 
»Kids« mit Ungeduld erwar­
tet, und so schnell wie mög­
lich wird alles aufgebaut. 
»Einmal in der Woche ist ei­
gentlich viel zuwenig, da 
müssen wir pünktlich anfan­
gen««, sagt Mathias, der 
Schlagzeuger.

Sieben Jugendliche und 
Christof Mann, Gitte Büger, 
die Betreuerin der Gruppe, 
und Stephan van den Bruck, 
der in der »Lem- und Spiel­
stube« seinen Zivildienst lei­
stet, gehören zur Band. Am 
Schlagzeug: Mathias Butz-
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Meist fängt’s mit Trommeln an
Erster hessenweiter Workshop der Rockmobil-Bands

nisse in ein paar Gitarrengriffen oder der 
Mitarbeit in der Discogruppe des Jugend­
hauses. Dirk und Thomas, 20 und 19 
Jahre alt, sind aus dem Gallus und 
gehören zu den Stammgästen im Haus an 

. der Idsteiner Straße. Mit sechs sei er das 
erste Mal von den Geschwistern hierher 
mitgenommen worden, erzählt Dirk. Als 
das Rockmobil kam, haben seine Freunde 
und er nicht lange gezögert. „Nachdem 
der erste am Schlagzeug keine Lust mehr 
hatte, hab’ ich mich dran gesetzt.“ Seitdem 
gibt Dirk den Takt an, wenn die fünf 
„Quietsch-boys“ - wie beim Sommerfest — 
auftreten.

Rap, Rock, Break, Beatnik - _ die 
Musiker vom Rockmobil bieten alles, was 
ihre Schützlinge verlangen. „Die sehen 

• dann meist selbst, was sie schon spielen 
können und was nicht“, berichtet Tom 
Müller von den ersten Gehversuchen. Die 
„Quietsch-boys“ proben einmal in der 
Woche im Jugendhaus, zu mehr Übungs­
abenden ist im vollen Terminkalender der 
Mitglieder kaum Platz. Schließlich greifen 
die meisten nur als Freizeitausgleich in die 
Saiten. Einige gehen noch zur Schule, 
Thomas macht eine Kraftfahrzeugmecha­
nikerlehre. Dirk besucht neben der Schule 
Volkshochschulkurse, hat Sporttraining, 
und am Wochenende trifft er sich mit der 
Freundin.

Nach einem halben Jahr reicht das 
Repertoire der Gallus-Band noch nicht 
über drei Songs hinaus. Ziemlich nervös 
sei er diesmal wieder gewesen, gesteht der 
Schlagzeuger. Die Angst, Fehler zu ma­
chen oder den Publikumsgeschmack zu 
verfehlen, sei groß. Diesmal seien die 
Leute so richtig mitgegangen - fast so wie 
bei den „Goonies“. Als die beim schier 
endlosen Krokodilsong zum Refrain anhe­
ben, summen viele mit: ingellingelinge, 
buse buse buse, dabadabadei.

röd. Nach ihrem Auftritt rennen die vier 
Mädchen erst mal auf die Toilette. Schon 
bei „Meine kleine Badewanne“ war Ja­
cqueline so merkwürdig von einem Bein 
aufs andere getanzt. Doch der Saal tobte, 
die Menge johlte, da mußten die „Goo­
nies“ aus Gießen eben ein paar Zugaben 
spendieren. Pia, Patrizia, Sandy und 
Jacqueline, zwischen drei und acht Jahren 
alt, waren am Samstag die jüngsten 
Nachwuchsstars beim ersten hessischen 
Rockmobil-Workshop im Jugendhaus 
Gallus an der Idsteiner Straße/

Das Festival der „Lost, boys“ aus 
Wetzlar, „Akkordarbeiter“ und „Lucky 
Strikers“ aus Offenbach blieb wenigen 
auserwählten Zuhörern vorbehalten, denn 
die Amateurgruppen spielten in einer 
„geschlossenen Veranstaltung“. Viele 
wollten einmal untereinander vergleichen, 
wie weit sie seien, erklärt Tom Müller. Der 
Schlagzeuger und frühere Berufsmusiker 
kümmert sich heute als. Sozialarbeiter um 
gut ein halbes Dutzend Bands in und um 

. Frankfurt. In seinem Rockmobil voller 
Instrumente bereist er seit gut einem Jahr 
die Jugendhäuser im Gallus. und Jn 
Griesheim, neuerdings auch' in der Orten- 
berger Straße in Bornheim?

Bezahlt wird das Projekt ■ von der 
Landesarbeitsgemeinschaft Soziale Brenn­
punkte Hessen, die Geld vom Sozialmini­
sterium, dem Landeswohlfahrtsverband 
und bald auch von den Jugendämtern 
erhält. Die Bands beim ersten Workshop 
kommen allerdings nicht alle aus Jugend- 
häusem, die „Goonies“ sind mehr zufällig 
entstanden, als die Mädchen einmal den 
musizierenden Eltern die Show stehlen 
wollten.

Es fangt meist mit dem Trommeln an, 
berichtet Tom Müller. Den Rhythmus­
übungen an den Bongos folgten in der 
Regel schon die ersten Songwünsche. 
Nicht selten erschöpfen sich die Vorkennt-

Andererseits ist bei vielen Jugendlichen der sien, Spaß und jede Menge positiver Erlebnisse 
Wunsch festzustellen, selbst ein Instrument zu erfahren. Unser Musikverständnis betont inso- 
erlemen, eine Band zu gründen, auf der Bühne fern nicht so sehr das musikalisch-handwerk- 
im Mittelpunkt zu stehen und es den jeweiligen lich-künstlerische Element, sondern primär die 
Idolen nachzutun. Die hohen technischen Stan- kommunikative und sozialisierende Funktion 
dards der gegenwärtigen Unterhaltungsindu- von Musik, ihre herausragende Bedeutung in 
strie weisen derartige Phantasien rasch in die der Lebenswelt Jugendlicher und als Medium 
Schranken, solange die benötigten Instrumente für transferträchtige Lernprozesse.
gerade für Jugendliche aus einkommens­
schwachen Familien unerschwinglich sind. Die Beobachtungen nach dreijähriger 
»kleine Lösung- der Wandergitarren-Gruppe ist praxis: Vorwärtsqerichteter RÜck- 
in diesem Falle wenig tragfähig! blick
Eine überregional in mehreren Städten einsetz- , „ , . ,
bare »Rollende Musikschule« - dies die dritte Popularmustk stellt, wie bereits Mitte der sieb- 
Überlegung - ist geeignet, mit effektivem Ein- ziger Jahre 111 einer Reüle von Musikprojekten 
satz der Mittel maximale Effekte zu erzielen gütlich wurde, eine wesentliche Ausdrucks­
und den Musikbedarf in Jugendtreffs zumin- form Jugendlicher dar, die die gesamte Person 
dest exemplarisch und perspektiveweisend auf- einbezieht, Stile und Bewußtsein formt. Verhal- 
zugreifen. Ein derartiges Modell ist in der Lage, ten, steu«rt «Transfer-Erfahrungen« in zen- 
vor Ort, in den Räumlichkeiten der Jugendein- trale Lebensbereiche - Schule Beruf, politi- 
richtungen, musikalische Initialzundungen für sches Lernen u' a- - nach sich 2ieht' 
längerfristige kulturelle Aktionen auszulösen, Musikmachen bereitet Spaß und motiviert zur 
Rockmusik in der Angebotspalette der Clubs zu Verbesserung der eigenen Fertigkeiten, und 
etablieren und im Bereich der Bildungs- und Jies um so mehr, wenn die Musiker Teil einer 
Kulturarbeit hoffähig zu machen. »Rockmobil« Gruppe sind, deren Mitglieder einander korri- 
versteht sich dabei lediglich als Starthilfe mit gieren und anspomen, weil sie aufeinander an- 
Blick auf die Weiterführung der Musikarbeit gewiesen sind und sich untereinander abstim- 
durch die daran beteiligten Einrichtungen. Die men müssen, damit die Stücke sitzen.
benötigten Instrumente etc. werden in der An­
fangsphase durch »Rockmobil« gestellt und Musikmachen bewirkt etwas, verschafft den 
mittlerweile Schritt für Schritt seitens der Ein- Akteuren vielschichtige Ausdrucksmöglichkei- 
richtungen bzw. durch die jungen Musiker/-in- ten - über Töne und Texte, Rhythmus und Kör­
nen selbst ergänzt und ersetzt. Dies güt ähnlich persprache bis zum gemeinsamen Analysieren 
für die Anleitung der Bands durch Rockmobil- und Arrangieren der Stücke. Musikmachen 
Mitarbeiter. setzt auf diese Weise Stabilisierungs- und

Gruppenprozesse frei, fördert Identität und 
Eine vierte Überlegung: »Rockmobil« will keine Selbstbewußtsein und ein Lernen im besten 
musikalischen Wunderkinder entdecken, will sinne; jas gemeinsame Mit- und Voneinander- 
keine Musikvirtuosen ausbilden und zielt zu iernen mjt Spaß, Motivation und auf ganzheitli- 
keiner Zeit die Karriere des Profi-Popkünstlers weise> Hand, Herz und Verstand.
an. Vielmehr sollen Jugendliche mit schwieri­
gen Biographien und lebensgeschichtlichen »Rockmobil« erreicht mit seinen Angeboten die 
Brüchen über musikalische Aktivitäten neue Altersgruppe der 12 bis 18jährigen. Überra- 
Erfahrungen mit sich und in der Gruppe ma- sehend für uns: Fast ein Drittel der Bandmit- 
chen können, die Verwirklichung ihrer Phanta- glieder sind Mädchen, die - an aüen Instrumen-
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»Rockmobil« fußt auf konzeptionellen Überle­
gungen, die zum einen aus der nahezu fünf­
zehnjährigen Musikarbeit mit Jugendlichen 
aus Sozialen Brennpunkten abgeleitet sind, an­
dererseits von dem Freizeitverhalten Jugendli­
cher an sich. Jugendarbeit, so die Zusammen­
fassung, die den Anspruch verfolgt, an der Le­
benswelt Jugendlicher anzusetzen, sie an ih­
rem »Standort« abzuholen, kommt an der Ein­

getragenen Projekten." Sie ermögliche 
musisch-kulturelle, soziale und politi­
sche Lernprozesse und habe person- 
lichkeitsstabilisierende Wirkungen. Es 
entstanden seit 1976 verschiedene 
Bands, die teilweise noch heute existie­
ren und in der regionalen Musikszene 
sogar zu Berühmtheit gelangten.

Unterstützung der rollenden Musikschule für benach­
teiligte Jugendliche.- die Entwicklung zielgruppenorientierter Bil- 

dungs- und Kulturansätze,
- die Förderung von Ausdrucks-, Darstellungs- 

und Mitgestaltungsmöglichkeiten im öffentli­
chen Raum.

LWV macht Musik
Es lauft und lauft und läuft, das Rock­
mobil. Seit 1987 fährt ein Kleinbus 
durch Hessen, vollgepackt mit allem 
was eine zünftige Rockband benötigt, 
ob Gitarren. Drums. Key-boards. ob 
Verstärker, Lautsprecher-Boxen oder 
Klangcomputer, also alles, was man 
braucht für fetzige Rhythmen und coo­
len Sound.

Lernen mit Spaß und Musik - 
Die Rockmobil-Idee

beziehung moderner Popularmusik nicht vor­
bei und ist aufgefordert, entsprechende Ak­
tionsfelder zu schaffen.

Rockmusik wird zum einen als identitätsstif­
tendes und stark motivierendes Erfahrungsfeld 
für Jugendliche eingeschätzt, das zielgruppen­
adäquate musisch-kulturelle, soziale und politi­
sche Lernprozesse umfaßt bzw. ermöglicht, die­
sen - mit eigener Dynamik - als Medium dient 
und, als entpädagogisiertes Nebenprodukt, per­
sönlichkeitsstabilisierende Effekte bewirken 
kann. Rockmusik, so die begründete Annahme, 
erreicht die Sprache und das Denken Jugendli­
cher, setzt an ihrer Lebenswelt und ihren Träu­
men an und führt, gleichsam im Selbstlauf, zu 
langfristigen, selbstgesteuerten und von Ernst­
haftigkeit getragenen Lem- und Gruppen-Pro- 
jekten.

Der gemeinsame Aufbau einer Band findet in 
unmittelbar nachvollziehbaren Entwicklungs­
etappen seinen Ausdmck, läßt den einzelnen 
zum unverzichtbaren Teil der Gruppe werden, 
läßt Anerkennung erfahren und hilft, verschüt­
tete. oft erst zu entdeckende Potentiale zu ent­
falten und Vertrauen in die eigenen Fähigkei­
ten zu gewinnen.

Im Sinne der Freire’sehen »generativen The­
men« kann Musik für Jugendliche nicht zuletzt 
zum politischen Ausdrucks- und Handlungs­
feld werden: Auf dem Wege eigener Texte kön­
nen persönliche, soziale und gesellschaftliche 
Erfahrungen diskutiert, auf den Punkt ge­
bracht und öffentlich vorgestellt werden und 
tragen in dieser Funktion zur Standortbestim­
mung bei.

Solange, so die zweite Überlegung, in den mei­
sten Jugendtreffs fachkundige Starthilfe und 
eine entsprechende Musik-Ausstattung fehlen, 
bleibt das eigenständige Musik-Machen für den 
Großteil der von uns gemeinten Jugendlichen 
bloßes Wunschdenken, wird das in der Regel 
rezeptive Verhältnis zu Musik und Kultur ledig­
lich fortgesetzt.

Die Realisierung dieses Plans wurde 
möglich durch die Hilfe des LWV. des 
Landes Hessen und der Stadt Gießen, 
die ein Haus zur Verfügung stellte, das 
mit seinen Büro-, Übungs- und Abstell­
räumen dem Rockmobil ein festes 
Quartier gewährt. Mittlerweile, zwei 
Jahre nach dem Start des Projekts, be­
treuen die beiden hauptamtlichen Mu­
sikpädagogen. Erhard Christen und 
Christoph Mann, sowie zwei Honorar­
kräfte regelmäßig 44 Jungen und Mäd­
chen zwischen 12 und 18 Jahren. Je­
weils einmal wöchentlich werden 6 Ju­
gendclubs in Marburg. Limburg, Gie­
ßen, Darmstadt und Offenbach ange­
fahren. Darüber hinaus veranstaltet 
man ab und zu zentrale Bandtreffen, 
die Gelegenheit bieten. Erfahrungen 
auszutauschen, Vergleiche zu ziehen 
und vor Publikum „live on stage“ zu 
spielen. Initiator Gerhard Pleiner: „Wir 
wollen keine musikalischen Wunder­
kinder entdecken und fördern, keine In­
strumentalvirtuosen und Solisten aus­
bilden, sondern Jugendlichen mit 
schwierigen Lebensbiographien über 
eigenes Musizieren neue Erfahrungen. 
Verwirklichung ihrer Phantasien. Spaß 
und jede Menge positive Erlebnisse 
vermitteln. Wir schließen dabei die ge­
zielte Förderung einzelner Talente nicht 
aus.“ Ohne weiteres ließe sich ein zwei­
tes Mobil auf Tour schicken.

Unterstützt wurden die Gruppen schon 
damals von der Landesarbeitsgemein­
schaft Soziale Brennpunkte Hessen 
e.V., einem 1974 entstandenen Zu­
sammenschluß von Bürgerinitiativen 
und Gemeinwesenprojekten hessi­
scher Obdachlosensiedlungen und 
ähnlicher Problemviertel, die im Sozio­
logendeutsch ..Soziale Brennpunkte" 
heißen. Bei der Arbeit mit diesen Grup­
pen entwickelte sich die Idee, eine mo­
bile, überregionale Musikwerkstatt auf­
zubauen.

Der Bus ist das Kernstück eines in der 
Bundesrepublik bisher einmaligen Pro­
jekts; einer mobilen Musikschule für 
sozialbenachteiligte Jugendliche. Und 
der LWV ist mit dabei. Gemeinsam mit 
dem Land Hessen stellt er die finanziel­
len Mittel zur Verfügung, die es der 
Landesarbeitsgemeinschaft Soziale 
Brennpunkte Hessen e.V. ermögli­
chen, das von ihr entwickelte Projekt 
durchzuführen.
Die Entstehungsgeschichte des Rock­
mobils reicht zurück bis in die 70er Jah­
re. Der Erfinder der Musikschule auf Rä­
dern, der Frankfurter Musiker und Dipl. 
Pädagoge Günther Pleiner, beteiligte 
sich damals im Zuge von Gemeinwe­
sen-Projekten an der Jugendarbeit in 
Marburger und Gießener Obdachlo­
sensiedlungen. Er machte die Erfah­
rung, daß die dort lebenden Jugendli­
chen, von Lehrern und Pädagogen 
schon vielfach als unmotivierbar abge­
schrieben, über die Rockmusik und 
den Aufbau einer eigenen Band zu akti­
vem Handeln und Lernen fanden. Gün­
ther Pleiner: „Rockmusik erreicht die 
Sprache und das Denken Jugendli­
cher, setzt an ihrer Lebenswelt und ih­
ren Träumen an und führt, gleichsam 
im Selbstlauf, zu selbstgesteuerten, 
langfristigen und von Ernsthaftigkeit

Derart formulierte Zielsetzungen haben nicht 
zuletzt didaktische Konsequenzen und erfor­
dern u. E. als Grundelemente:
- Lebenslage-Orientierung der Inhalte, d. h. Er­

arbeitung des Ist- und Soll-Zustandes unter 
Berücksichtigung individueller, sozialer und 
gesellschaftlicher Verursachungsfaktoren 
bzw. Lösungswege,

- »Entschulung« der außerschulischen Bildung 
durch entsprechende Lemformen, »Entpäd- 
agogisierung« und die Vermeidung pädagogi­
scher wie politischer »Fütterungsvorgänge« 
(Freire),

- Ernsthaftigkeit und »Realitätskonzept« lang­
fristig angelegter Bildungs-Projekte, was 
Form, Inhalt und Zielsetzungen anbelangt,

- ein Verständnis von Bildungsarbeit als ganz­
heitliches Lernen und Tun mit »Hand, Herz 
und Verstand«, das mit der Person des Ler­
nenden in engem Zusammenhang steht und 
- nicht zuletzt! - Spaß macht,

- die Kooperation örtlicher und überregionaler 
Bildungsarbeit im Verbund mit dem Ziel, 
langfristige und aufeinander bezogene Lem- 
zusammenhänge zu installieren.
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Durch unser Musik-Konzept werden auch sol­
che Jugendliche erreicht, die im Rahmen an­
derweitiger pädagogischer Bemühungen längst 
als unmotivierbar, unzugänglich und nicht an­
passungsfähig abgeschrieben sind. Musikar­
beit bewirkt dabei persönlichkeitsstabilisieren­
de Effekte, die sich gleichsam im Selbstlauf, aus 
der Natur der Sache und in Regie der Jugendli­
chen durchsetzen.
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halb, weil das Pädagogische so weit im Hinter­
grund steht: Die Beschäftigung mit Pop- und 
Rockmusik wird sehr bald von dem ernsthaften 
Interesse der Jugendlichen getragen. Die Ju­
gendlichen selbst stehen im Vordergrund und 
sind die Macher »ihrer Band«, der erwachsene 
Pädagoge wird zum »erfahrenen Bandmitglied« 
oder Fachberater, den Arbeitsrhythmus be­
stimmen die Jugendlichen selbst.
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Das mobile Rockmobil-Konzept hat sich nicht 
zuletzt hinsichtlich seiner beabsichtigten Brei­
tenwirkung als erfolgreich erwiesen und bei ei­
ner Reihe von Trägem - auch außerhalb der 
hessischen Landesgrenzen - zu entsprechen­
den Fortbildungsangeboten und zur Einrich­
tung ähnlicher Projekte geführt. »Rockmobil« 
selbst mußte inzwischen eine lange Warteliste 
für interessierte Jugendhilfeeinrichtungen an­
legen und könnte aus dem Stand, die nötige 
personelle und Sachausstattung vorausgesetzt, 
sofort einige weitere Mobile auf Achse schicken. 
Die Nachfrage nach derartigen Fachangeboten 
am Rande der Pädagogik ist unseren Erfahrun­
gen entsprechend enorm!
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ten zu finden - in den Gruppen keineswegs eine 
nachgeordnete Rolle spielen.
»Rockmobil« hat nicht nur in der jugendpädago­
gischen Öffentlichkeit eine breite positive Auf­
nahme gefunden, sondern ist von Beginn an 
Dauergast in Presse, Rundfunk und Fernsehen. 
Die Rollende Musikschule bietet dabei im Rah­
men der LAG Soziale Brennpunkte einen 
neuen Zugangsweg, die Lebenssituation in 
nach wie vor bestehenden Notunterkünften 
und Obdachlosenquartieren oder modernen 
Wohnsilos deutlich zu machen.
Die jungen Musiker finden in den verschiede­
nen Rockmobil-Berichten ein Forum, sich als 
Bewohner Sozialer Brennpunkte selbstbewußt 
vorzustellen. Über die Bands ist auf diese Weise 
eine Öffentlichkeitsarbeit gegeben, die an den 
Stärken der in den Randsiedlungen lebenden 
Jugendlichen ansetzt und ihre Beiträge und 
Ideen zur Herstellung von Chancengleichheit, 
Anerkennung und Teilhabe am gesellschaftli­
chen Leben widerspiegelt. Unter Überschriften 
wie »Musik von unten« oder »Leise und laute Lie­
der von Leuten ohne Lobby« konnten mittler­
weile nahezu alle Rockmobil-Bands wie selbst­
verständlich dazu beitragen, auf die Verhältnis­
se und notwendigen Veränderungen im Be­
reich der Sozialen Brennpunkte hinzuweisen 
und Vorurteile zu entschärfen.
Pop- und Rockmusik hat als wiederentdecktes 
Medium der Jugendarbeit nach dreijähriger 
Praxis unsere Erwartungen erfüllt, hat den 
Aufbau seither regelmäßig probender Bands 
ermöglicht und ist in den beteiligten Jugend­
treffs ein wichtiges Freizeit- und Bildungsange­
bot geworden, das zugleich Außenorientierung 
und die Zusammenarbeit im Verbund gewähr­
leistet. Musikarbeit ist, sofern sie mit der erfor­
derlichen Fachlichkeit, Professionalität und 
Ausrüstung angeboten wird, keine pädagogi­
sche Eintagsfliege, sondern ein Zugangsweg zu 
Jugendlichen, der pädagogische Hit-Themen 
überdauert, weil Popularmusik den jugendli­
chen Lebensnerv trifft und vielleicht auch des-
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Anmerkungen
1 VgL ausführlicher z. B.: Günter Pleiner, Rockmobil - Die Rol­

lende Musikschule für Jugendliche aus hessischen Sozialen 
Brennpunkten, hg. v. d. LAG Soziale Brennpunkte Hessen 
e.V.. Frankfurt 1988

2 VgL dazu etwa: Hoffmeister/Loh/Pleiner/Stehn. Die Siedlung 
am Rande der Stadt Margaretenhütte Gießen, hg. v. d. Pro­
jektgruppe Margaretenhütte e.V. Gießen. Gießen 1985 bzw. 
auch -Mobile Jugendarbeit-/LWV Baden-Württemberg (Mo­
dellbericht)
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Strukturdaten zur Rollenden Musikschule ROCKMOBIL

c
c

Im folgenden sind stichwortartig Informationen zu den Einsatzbereichen, dem
Personalbestand und der Finanzierung der drei Rockmobile zusammengefaßt.

4

4
Standort: Gießen (ROCKMOBIL-Musikhaus)
Projektbegi nn: 1987

Musi kgruppen:

Zusätzliche Angebote:

• Fortbildungsangebote für Mitarbeiter

• Band-Wochenendseminare und ROCKMOBIL-Treffs
Personal:

Fi nanzi erung:

10

□

Die 1987 gestartete Rollende Musikschule ROCKMOBIL besteht zu Beginn des 
Jahres 1990 aus drei Musik-Mobilen in Süd-, Mittel- und Nordhessen.

Landeswohlfahrtsverband Hessen
Hessisches Sozialministerium
Stadt Gießen (Räumlichkeiten)
Deutsches KinderhiIfswerk e.V. (Zuschuß Musikpäda­
gogische Frühförderung/Musikmobi1 'Klimperkiste1)

Erhard Kristen (Musikpädagoge (1/2-Stelle) 
Uwe Roepe (Musikpädagoge (1/2-Stelle) 
1 Honorarkraft (Musikpädagogin)

Zielgruppe der Musikschule sind in allen Fällen benachteiligte Jugendliche 
aus Sozialen Brennpunkten bzw. in vergleichbaren Lebenslagen.
Die Finanzierung der einzelnen Mobile erfolgt entsprechend ihrer jeweiligen 
Aufgabenstel1ung.

Wöchentliche
Betreuungsarbeit in:

• "ROCKMOBIL-Workshops" für ROCKMOBIL-Bands (Key­
boards, Gesang, Gitarre/Baß, Percussion/Schlag- 
zeug etc.)

Offenbach-Lohwald, Limburg-Amselweg, Friedberg- 
Diakonisches Werk, Gießen-Margaretenhütte, Gies­
sen-Nordstadt, Marburg-Unterer Richtsberg, Mar- 
burg-In der Gemol1
7 Bands mit 45 Jugendlichen (40% weibl.),
2 Kindergruppen (Musikpädagogische Frühförderung) 
mit 17 Kindern

T3 S 4 ÖD □

• "Schnupper-Workshops" für interessierte Jugend- 
hiIfeeinrichtungen
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Frankfurt/M.Standort:
1988

8 Bands mit insgesamt 48 Jugendlichen (25% weibl.)Musi kgruppen:
Zusätzliche Angebote:
Personal:

Fi nanzi erung:

Kassel (ROCKMOBIL-Büro)Standort:
2.1.1990

©

3 . M

Musi kgruppen:
Zusätzliche Angebote.
Personal:

Fi nanzi erung:

CO — 11

Darmstadt-Griesheim, Langen-Leukertsweg, Offen­
bach-Lohwald, Offenbach-Lauterborn, Frankfurt- 
Gallus, FRankfurt-Bornheim, Frankfurt-Griesheim

Projektbeginn:
Wöchentlicne
Betreuungsarbeit in:

Thomas Müller (Musikpädagoge, 4/4-Stelle) 
2 Honorarkräfte (Musikpädagogen)

Projektbeginn:
Wöchentliche
Betreuungsarbeit in:

(Bundesjugendplan-Modellprojekt "Musikpädagogische Arbeit 
mit Jugendlichen in beruflichen Fördermaßnahmen / Verbund 
Kassel")

Bundesministerium für Jugend, Familie, Frauen und 
Gesundheit (Bundesjugendplan)
Hessisches Ministerium für Wirtschaft und Technik
Landeswohlfahrtsverband Hessen
Stadt Kassel
verschiedene Träger der Jugendberufshilfe

Peter Adler, Musikpädagoge (3/4-Stelle)
Burkhard Hill, Wissenschaftliche Begleitung (4/4)
Heidi Winter, Musikpädagogin (3/4-Stelle)

Bundesanstalt für Arbeit/Arbeitsamt Frankfurt/M.
Hessisches Sozialministerium
Stadt Frankfurt
verschiedene Träger der Jugendhilfe
Stiftung Deutsche Jugendmarke e.V. (Anschaffung 
von Musi kgeräten/Transportfahrzeug)
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Gesamtprojektleitung Rollende Musikschule ROCKMOBIL: Günter Pleiner, Dipl.-Päd.
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Impressum

JUZ Seeheim-Jugenheim 
JC Offenbach-Lohwald
JUZ Frankfurt-Nied
JUZ Raunheim
JUZ Erzhausen
DGB Landesjugendtag '89/ Hattersheim
JC Marburg-Richtsberg
LAG-Fest Wiesbaden-Preßberger Str.
Jugendheim Staffelberg/Biedenkopf
Gesamtschule Biebertal (Projektwoche)
Pestalozzischule Wetzlar (Projektwoche)
JC Gießen-Margaretenhütte
JUZ Frankfurt-Gal 1us
JC Gießen-Nordstadt
Fest Wiesbaden-Schelmengraben
Kinderfest Friedberg
Bewohnerfest LAG Soziale Brennpunkte Rheinland-Pfalz/Koblenz 
JUZ Messel / Darmstadt-Dieburg 
JC Wiesbaden-Wachsacker 
JUZ Ernsthofen 
JUZ Weilburg 
JUZ Darmstadt-Griesheim (Schwimmbadfest) 
JC Wiesbaden-Frauensteiner Str.

Landesarbeitsgemeinschaft Soziale Brennpunkte Hessen e.V. (LAG) 
Moselstr. 25, 6000 Frankfurt/M. 1, Tel. 069/25 00 38
ROCKMOBIL-Projektleitung/Texte: Günter Pleiner, LAG 
Frankfurt/M. 1990
Kontoverbindung Stadtsparkasse Marburg Nr. 40016968 (BLZ 53350007)

Musikworkshops ( "Schnupperkurse für Einsteiger" bzw. "Work­
shops für Insider") von i.d.R. eintägiger Dauer wurden 1989 
in folgenden Einrichtungen durchgeführt:

ROCKMOBIL - MUSIKWORKSHOPS 1989


